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jMSonnemenf:
93ei granfo=3ufteltung Per ^ßoft:
Säßcltc^ gr. 5. 70
gmtbjätjrtich „3. —
Sierteljäljrticfj „ 1. 50
Slu§tanb: mit 3ufdtta0 beë Sßorto.

itorrefponbensett
unb Seiträge in ben Stert ftnb
gefäUigft an bie Dlebaftiou bcr

„©(ßroeijer grauen=3tg." in 0t. ©alten

3» abreffiren.

Jtebttßtion
non grau flflift Ijoncggct J. Rettenberg.

&t. CSnUcn.
>£ftott >: gramer ftrebe ju:ri ©anjen; — unb lanitft ®u feiner fein (?anje§ roerben,

ÄI« btenenbes ©lieb fdjlîeè' an ein (SJcmje? ®icf) an.

^nfertion :
15 ScntimcS per einfpattige S©ßeite.

Sei SBieberßotungen [Rabatt.

einen:
£ùc „©cßroeijer gtauen 3ei(un0*

erfeßeint jeben ©amftag.

^ttßftßottonen
beliebe man fr an to einjufenben an
bie (Srpebition ber „©djroeijer grauem

3eitung" in 0t. (Satten.

j^erfag nttb ^xpebitton
non Stttmegg 3Seber j. Orenburg.

©amjkg, 10. $)egember.

|tf |lotljwniiigkrit bts nwMpifdjen Stiiktaö
fiir Irmtfn. *

„grauen fittb immer ?lergte gewefen itnb wer;
„ben eS immer fein. ^ßre ©pmpaißie für ben

„Seibenben, ißr fcßnelleS fÇoffimgëuermôgen unb

„ißre ©efcßidlicßfeit für bie Pflichten -beë Äranfeit;
„gimntcrS madjen fie befonberS für bie ©teufte
„ber Hetlfunft geeignet. Mait gewähre ißnen eine

„ißrer angebornen Befähigung entfprecßenbe BitS;
„bilbung unb fie werben „befonberS in ber grauem
„unbÄinberprapiS fid) auëgeidjiten !" (Dr. ©tegort).)

Buf baS Urtßeil biefeS amerifanifdjen BrgteS
geftüßt, mitt unfere wertße JtoUegin ben fid) f)iefür
intereffirenben Seferintten bie Botßwenbigfeit au§;
einanberfeßen, welcße baë mebiginifeße ©tubulin für
grauen nicf)t nur ftatißaft mad)t, fonbern gebietet,

— foil eS überhaupt mit ber allgemeinen ©efunb;
ßeit beffer werben.

©S ßanbelt fid) ja nid)t nur um bie Beßanb=
lung ber iranien, fonbern urn bie ©rßaltung unb
Beßanbtung ber ©efunbett.

©ie grauen, betten bie Bnoßlfaßri ber ga=
milienglteber anuertraut ift, weldje bem §aufe
norftebeit nttb fämmttidje ©enoffeu beSfelbett burd)
ißre SebenSweife beeiufluffen, finb gewiffermaßett
nerantwortlicß für bie gefunbßeitlidjen ©inridjtum
gen be© HaufeS, — bod) mol)er mottle matt ihnen
biefe Bcrantwortlicßfeit aufbürben, memt ben grauen
t'ein Unterricht iit ber ©efunbheitSleljre gegeben wirb?

Bßie einflugreid) tonnten grauen ben fid) ner=
breitenben ©pibemiett entgegenarbeiten, wie groß
märe ber Beiftanb, ben fie bett Berglen leifteten,
wie gefiebert märe bie gefunbe (Entwicklung beë

heranmad)feuben ©efcßlecßteS, menu bie grauen,
bie Hausfrauen gemiifermaßett BunbeSgettoffen eiueS

allgemeinen ©efunbßeitSratßeS würben unb itt jebetn
Haufe bafür forgten, BtteS 31t befeitigen, waê bie
©efunbßeit fd)äbigett unb Äranfßeiten herbeiführen
fann? —

©ie Bereine gur Berbreitung »an BolfSbilbung
werben nur batttt ihren 3ÎUCC^ erreichen, wenn fie
bie grauen genügenb berüd'fid)tigen. ©aS große
Bmerifa, Bußlanb, ©nglaub, Italien unb bie

©eßmeig hüben feßott längft eingefchen, baß bie

ßeilfunbige grau bcr leibenben ©efettfdjaft ebenfo

* Son grau 2ina Sîorgenfiern, £erau§geberin
ber »SDeutfcßen £airèfrauen=3tg.", Organ bei Serbanbeä
35eutf<her §auâfrauen-Sereine.

nothmenbig ift, wie ber Brgt, ja, baß ohne weib;
liehe Mitarbeiter baS gelb ber ©efunbßeitSpflege
immer ©teilen haben wirb, bie unfruchtbar bleiben.

gn jeber Oberftäffe einer ©öd)terfd)ufe foffte
Unterricht in ©efunbheitS- itnb ilranfenpflege er-
theilt roerbett, aber nur uott titebiginifd) gebitbeten
Lehrerinnen, nid)t nott Lehrern, ba baS natürliche
©ct)iullvhrUtSgefüht gerabe in bent garten Heber;
gangêalter am meiften nerletct werben fattn unb
gerabe biefetn Hilter Belehrung fo noth thut. 9Xud)

bei bem fpätern Unterricht auf hohem Sehranftalten
für ben tnebiginifc£)en Beruf füllten für fold)e gä;
d)er Öehrerinnen angeftellt werben, in betten ©emou=

ftrationen unb gemiffe Belehrungen bie grau paf;
fetibermeife nur non ber grau empfangen fann.

Hicgu ift eS jebod) nor aillent nothmenbig, ben

grauen (Gelegenheit gu geben, fid) für bas tttebi;
ginifehe Sehrfad) gtt bitben.

ge mehr bie grauen mit ben (Grunbfäßett be;
fattut werben, wie matt bie (Gefunbheit ant beftett
erhalten, Ärant()eiteit oerhüten unb uorbeugenb
tttilbern fann, je mehr rationelle Heilmetl)obeit bttreh
bie grauen alSbamt in ben Häufern angemeubet
werben, je mehr BBertl) auf bie Pflege gelegt werben

wirb, b e ft 0 befferer@efitnbheitmirb f i eh

bie © ef el If ch af t erfreuen, ©ie 3eit iff
uorüber, baß tüchtige Slergte fid) mit einem geheim;
nißüollett DtimbttS umgeben, um bainit beut tut;
wiffenben ipublifum gu itnponiren. @S feien hier
bie üßorte beS Dr. Bigelow auS Boftott ange;
führt, weither über bie Beform in ber Brgneif'itnbe
fügt: „@S ift bie ^fließt ber rationellen Mebigitt,
baS Bublifum ttttb bie Slergte felbft über bie wahren
Gräfte ber Heüfaaft aufguflären. ©ie ©efettfdjaft
muß fo weit enttänfdht itnb gebilbet werben, um
baS SBahre unb ©laubwürbige uott beut B3itt=

fürlid)en, Unbegrünbeten unb prrthütnlid)cn unter;
feßeiben gu fönnen. — ©er ärgtlicße ©taub wirb
in betnfelben Berhältniß mit Bertrauen, ©elbft;
acßtimg unb ©rfolg uorgeßen, als er bie Menge
über biefe wichtigen ©egenftänbe belehrt hüben
wirb, ©ie jeßt uod) herrftenbett übertriebenen

Borftellungen uott ben Gräften ber Mebigin bienett

nur bagu, bie Slergte unb baS ipubtifum itt einer

falfcßen ©tettung gu erhalten, ben Betrug gtt er;
muthigen, bie 3aßl ber nad) Befd)äftigmtg fueßenben
^anbibaten gu uermeßren, bie ©tellmtg beê ärgt=
li<hen Berufes gu erniebrigen unb ©mpirifer mit
aufgeflärten, eßrenwertßen Berglen auf biefetbe
©fufe gu ftetten!"

B3 e i 1S h ä u f e r fugt über weiblid)e Bergte für
grauen nttb Äittber : „Bgeibließe Bergte finb b'e=

fottberS in ben Äranfenauftalten, ber Mäbchen unb
grauen, in Hofpitälern, grren= ttttb Brment)äufern,
in ©efängttiffen unb BefferungSanftalten benötßigt,
wo ißre ärgtlicße ©efcßicfliehfeit itt ber ©rforfeßung
unb Beßaublung non .fïranfheiteit fo uielfältig er;
probt wirb, wo ißre freunblicßen Batßfd)läge, ißr
befäuftigenber ©influß gur $ßieberherftettung ber
geiftigen unb fittlicßeu ©efunbßeit ber betrübten
unb irrenben Bewohnerinnen fo nie! beitragen
tonnten. — ©ie befteßenbe (Einrichtung, nur mätttt;
liehe Bergte für bie weiblidjett Patienten biefer oer;
feßiebenen Bnftaltcn gugulaffett, ift eilt feßwerer
grrthum, ber fo balb als möglich berichtigt werben
müßte. — Bleibliche ©entinare müßten ebenfalls
mit weiblicßen Bergten uerfeßen fein, wo fie als
Sehrerinnen ber ifißpfiologie unb Hblgmdm, fowie
als @efunbheitSwäd)teriuneu unb ärgtlkßer Beiftanb
fungirett follten !/y

Betradjten wir bie Maffen ber an grauem
franfheiten Seibenben, bie meift mit langem, um
heilbarem ©ied)tl)um enbigen, fo müffen wir unS
ftetS fragen : liegt bieS in ber weiblicßen ©cßwäche
ober ift eS bie Unnatur befteßenber Berßältniffe,
weleße fold)e Seiben, bie meift mäßrenb ber (5nt;
wicflungSgeit ober in ben erfteit 3ahren ber (5ße
taum bemerfbar beginnen, fcßnell gu einer gefäßr;
lidjett SGBenbung bringen, weld)e baS Seben oer;
giftet ober tobtet? ©antt müffen wir antworten:
eS liegt nießt in ber weiblid)en ©cßwäcße, fonbern
in ber Unnatur ber Berßältniffe.

©ie belitaten Beziehungen nttb ©egenfäße ber
@efcßlecl)ter faffen auS falfcßer ©cßam oft ein liebet
uerbergen, weil eS non ber Jungfrau ober bcr
jungen grau nur bent mänttlicßen Brgte geftanben
werben müßte.. HBärett weiblicße, tüchtig gebilbete"

Bergte für grauenfrantt)eiten ba, bie baS Bertrauen
ißrer Mitfcßmefterit nerbienett, bann würbe ißneu
fo ntandjeS Seiben im erften ©tabiunt auS feßatn;
ßaftem Munbe anuertraut, für bas alSbann and)
feßnette unb nottftänbige H^tfe ntöglicß wäre.

2öenn feßott jeßt bie fo einfeitig unb ärgtlid)
nur unootlftänbig auSgebilbeteit Hebammen bei ber

©eburtSßülfe non ungäßligen grauen ben mäntt;
lid)en ©eburtSßelferit uorgegogen werben, ja be=

rußigenber wirfen, um wie nie! meßr Beiftanb
würbe biefe grauenßülfe in bem wießtigften unb
entfdjeibenbften SebenSmoment fein, wenn bie ©e;
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Korrespondenzen
und Beiträge in den Tert sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen

zu adressiren.

Redaktion
von Frau Elise Honcggcr z. Fellenberg.

It. Gallen. Mott >: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
AIs dienendes Glied schlich' an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

Rubtikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Grpcdition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Rertag und Erpedition
von Altwegg-Weber z. Treuburg.

Samstag, 10. Dezember.

Pie Nothwendigkeit des medizinischen Studiums

für Frauen. ^

„Frauen sind immer Aerzte gewesen und wer-
„den es immer sein. Ihre Sympathie für den

„Leidenden, ihr schnelles Fassungsvermögen und

„ihre Geschicklichkeit für die Pflichten des Kranken-
„zimmcrs machen sie besonders für die Dienste
„der Heilkunst geeignet. Man gewähre ihnen eine

„ihrer angebornen Befähigung entsprechende
Ausbildung und sie werden ^besonders in der Frauen-
„und Kinderpraris sich auszeichnen!" lDr. Gregory.)

Auf das Urtheil dieses amerikanischen Arztes
gestützt, will unsere werthe Kollegin den sich hiefür
interessirenden Leserinnen die Nothwendigkeit
auseinandersetzen, welche das medizinische Studium für
Frauen nicht nur statthast macht, sondern gebietet,

— soll es überhaupt mit der allgemeinen Gesundheit

besser werden.
Es handelt sich ja nicht nur um die Behandlung

der Kranken, sondern um die Erhaltung und
Behandlung der Gesunden.

Die Frauen, denen die Wohlfahrt der
Familienglieder anvertraut ist, welche dem Hause
vorstehen und sämmtliche Genossen desselben durch
ihre Lebensweise beeinflussen, sind gewissermaßen
verantwortlich für die gesundheitlichen Einrichtungen

des Hauses, — doch woher wollte man ihnen
diese Verantwortlichkeit ausbürden, wenn den Frauen
kein Unterricht in der Gesundheitslehre gegeben wird?

Wie einflußreich könnten Frauen den sich

verbreitenden Epidemien entgegenarbeiten, wie groß
wäre der Beistand, den sie den Aerzten leisteten,
wie gesichert wäre die gesunde Entwicklung des

heranwachsenden Geschlechtes, wenn die Frauen,
die Hausfrauen gewifsermaßen Bundesgenossen eines

allgemeinen Gesundheitsrathes würden und in jedem
Hause dafür sorgten, Alles zu beseitigen, was die
Gesundheit schädigen und Krankheiten herbeiführen
kann? —

Die Vereine zur Verbreitung von Volksbildung
werden nur dann ihren Zweck erreichen, wenn sie
die Frauen genügend berücksichtigen. Das große
Amerika, Rußland, England, Italien und die

Schweiz haben schon längst eingesehen, daß die

heilkundige Frau der leidenden Gesellschaft ebenso

* Von Frau Lina Morgenstern, àausgeberin
der „Deutschen Hausfranen-Ztg.", Organ des Verbandes
Deutscher Hausfrauen-Vereine.

nothwendig ist, wie der Arzt, ja, daß ohne weibliche

Mitarbeiter das Feld der Gesundheitspflege
immer Stellen haben wird, die unfruchtbar bleiben.

In jeder Oberklässe einer Töchterschule sollte

Unterricht in Gesundheits- und Krankenpflege
ertheilt werden, aber nur von medizinisch gebildeten
Lehrerinnen, nicht von Lehrern, da das natürliche
Schlck'lichUitsgesühl gerade in dem zarten
Uebergangsalter am meisten verletzt werden kaun und
gerade diesem Alter Belehrung so noth thut. Auch
bei dem spätern Unterricht auf höhern Lehranstalten
für den medizinischen Beruf sollten für solche

Fächer Lehrerinnen angestellt werden, in denen

Demonstrationen und gewisse Belehrungen die Frau
passenderweise nur von der Frau empfangen kann.

Hiezu ist es jedoch vor Allem nothwendig, den

Frauen Gelegenheit zu geben, sich für das
medizinische Lehrfach zu bilden.

Je mehr die Frauen mit den Grundsätzen
bekannt werden, wie man die Gesundheit am besten

erhalten, Krankheiten verhüten und vorbeugend
mildern kann, je mehr rationelle Heilmethoden durch
die Frauen alsdann in den Häusern angewendet
werden, je mehr Werth aus die Pflege gelegt werden

wird, dest o bes serer Ges u n d heit wi rd sich
die Gesellschaft erfreuen. Die Zeit ist

vorüber, daß tüchtige Aerzte sich mit einem
geheimnißvollen Nimbus umgeben, um damit dem

unwissenden Publikum zu imponiren. Es seien hier
die Worte des Dr. Bigelow aus Boston
angeführt, welcher über die Reform in der Arzneikunde
sagt: „Es ist die Pflicht der rationellen Medizin,
das Publikum und die Aerzte selbst über die wahren
Kräfte der Heilkunst aufzuklären. Die Gesellschaft
muß so weit enttäuscht und gebildet werden, um
das Wahre und Glaubwürdige von dem
Willkürlichen, Unbegründeten und Jrrthümlichen
unterscheiden zu können. — Der ärztliche Stand wird
in demselben Verhältniß mit Vertrauen,
Selbstachtung und Erfolg vorgehen, als er die Menge
über diese wichtigen Gegenstände belehrt haben
wird. Die jetzt noch herrschenden übertriebenen

Vorstellungen von den Kräften der Medizin dienen

nur dazu, die Aerzte und das Publikum in einer

falschen Stellung zu erhalten, den Betrug zu er-
muthigen, die Zahl der nach Beschäftigung suchenden
Kandidaten zu vermehren, die Stellung des
ärztlichen Berufes zu erniedrigen und Empiriker mit
aufgeklärten, ehrenwerthen Aerzten aus dieselbe

Stufe zu stellen!"

W e ils häu s e r sagt über weibliche Aerzte für
Frauen und Kinder: „Weibliche Aerzte sind
besonders in den Krankenanstalten, der Mädchen und
Frauen, in Hospitälern, Irren- und Armenhäusern,
in Gefängnissen und Besserungsanstalten benöthigt,
wo ihre ärztliche Geschicklichkeit in der Erforschung
und Behandlung von Krankheiten so vielfältig
erprobt wird, wo ihre freundlichen Rathschläge, ihr
besänftigender Einfluß Zur Wiederherstellung der
geistigen und sittlichen Gesundheit der betrübten
und irrenden Bewohnerinnen so viel beitragen
könnten. — Die bestehende Einrichtung, nur männliche

Aerzte für die weiblichen Patienten dieser
verschiedenen Anstalten zuzulassen, ist ein schwerer

Irrthum, der so bald als möglich berichtigt werden
müßte. — Weibliche Seminare müßten ebenfalls
mit weiblichen Aerzten versehen sein, wo sie als
Lehrerinnen der Physiologie und Hygieine, sonne
als Gesundheitswächterinnen und ärztlicher Beistand
sungiren sollten!"

Betrachten wir die Massen der an Frauen-
krankheiten Leidenden, die meist mit langem,
unheilbarem Siechthum endigen, so müssen wir uns
stets fragen: liegt dies in der weiblichen Schwäche
oder ist es die Unnatur bestehender Verhältnisse,
welche solche Leiden, die meist wührend der
Entwicklungszeit oder in den ersten Jahren der Ehe
kaum bemerkbar beginnen, schnell zn einer gefährlichen

Wendung bringen, welche das Leben
vergiftet oder tödtet? Dann müssen wir antworten:
es liegt nicht in der weiblichen Schwäche, sondern
in der Unnatur der Verhältnisse.

Die delikaten Beziehungen und Gegensätze der
Geschlechter lassen aus satscher Scham oft ein Uebel
verbergen, weil es von der Jnngfrau oder der
jungen Frau nur dem männlichen Arzte gestanden
werden müßte.. Wären weibliche, tüchtig gebildete
Aerzte für Frauenkrankheiten da, die das Vertrauen
ihrer Mitschwestern verdienen, dann würde ihnen
so manches Leiden im ersten Stadium aus
schamhaftem Munde anvertraut, für das alsdann auch
schnelle und vollständige Hülse möglich wäre.

Wenn schon jetzt die so einseitig und ärztlich
nur unvollständig ausgebildeten Hebammen bei der

Geburtshülse von unzähligen Frauen den männlichen

Geburtshelfern vorgezogen werden, ja
beruhigender wirken, um wie viel mehr Beistand
würde diese Fraueuhülse in dem wichtigsten und
entscheidendsten Lebensmoment sein, wenn die Ge-
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burtêtjeïfcrinnen gugleid) grünbCicf) gebilbete ^tergte
wären! —

SAan wenbe uns nidjt ein, bafj bnrd) fotctieè

grünblidjeS ©tubium bte §ratt ber ^amitié ent=

frentbet würbe : gerabe btefeS ©tubium tjeittgt ben

^amiliettberuf, benn (jeiratbet bte Aergtin, fo wirb
itjre Kenntnig lieber betn eigenen §aufe gu flatten
fotninen, itnb ©ebeammen beweisen am beften, bafj
fie ihrem Beruf vorftehen, bie ©pifteng ber hfa;
initie baburet) verbeffern, oft erhalten unb bennoclj

gute grauen unb Mütter fein tonnen, ^eiratfyet
aber bie Keratin nicht, fo wirb fie ficher bie 2Bo 1)1;

ttjäterin it)reS @efd)led)teS unb bie Begrünberin fo
manchen $amiltenglüdeS, baS fonft bie rauhe §anb
beS ©ct)icffatë gerftört haben würbe!

©as Borurtljeil, bie ferait fei phüfifd) gu fd)wad)
unb folgen törperüdjeit 3llftäuben unterworfen,
bag fie weber gu atten Reiten auSbauernb ftubiren
noch praftigiren tonne, weifen fetbft Autoritäten
non Aergten bamit gurüd, bag fie auf bie Beifpiele
ber Ausbauet* ber Kranfenpflegerinnen in SAilitär;
tagarethen unb ^ofpitälern hingeigen unb wir mochten

tjingiifügeri, bag biefe Beifpiele es gugteid; Aar
bartljun, bag ber pflidjtgetreuen Pflegerin AlleS

feindlich fein mug, waS gunt 23ol)le bcS Patienten
beiträgt, barttm wirb eS and) für bie pflicbtgetreue
Aergtirt nicht minber fcbtdlid) fein, gumal wir fie

nur für §rauen=, SAäbd)ert; unb Kinberfranfljeiteit
wünfdjen.

SMcmalS wirb man befürchten müffen, bag
biefer fdjwere Beruf gu niete Bewerberinnen haben

wirb, wie eS oft bei ben männlichen Aergten ber

galt ift, aber im ©egentheil wirb ber ftortfdjritt
in biefer, bie B8ol)lfaf)rt ber ganzen ©efeflfdjaft
beireffenben Angelegenheit non ben grauen fetbft
abhängen

BKr f d) tie gen mit ber non I)r. ©reg org
auSgefprodjetten Hoffnung : „©ie grauen allein
fönueit bnrd) ernfttidjeS unb gebulbigcS SAülien
unb buret) mirflidjen ©rfotg bie 3JDe*fe^

forgniffe ber SBohlmeinenben praftifet) töfen, ben

SAangel an Bcrtrauen in itgre fyähigfeit bei ihren
©efet)techtögenoffinnert entfernen unb bie tjartnäcfige
©ewobntgit überwinben. Bisher haben bie SAänner
bie Rührung übernommen unb an ber Bewegung
grögereS ^ntereffe gegeigt atS bie grauen, welche

noch auf bie Klärung beS UrtheitS warten, ©ie
werben aber nicht länger gögern, wo Pflicht unb

SAcnfchlid)feit fie rufen!"

§ït piktaria=2liipnlt fiir armt ftlakijett
in Ktein ©öabern bei Bern.

(Schlug.)

©ie Bewirthung beS Bittoria-@uteS feitet ber

Borftetjer mit Beziehung- fämmtticher Arbeitskräfte
ber Anftatt. ©S werben biureichenb Kartoffeln unb
©etnüfe alter Art unb ©etreibe gepftangt, um etwa
für bie fbälfte beS ^aljreS fetbftgebacfeneS Brob
gu haben; ber groge Baumgarten trägt ein fdföneS
Gitan tum Ob ft ab unb 8 bis 10 ©tüd Kühe
ergeben burd)fd)nittlid) täglich toenigftenS 50 Biter
SAild) für bie épauSljaïtimg. ©ie Besorgung ber
©emüfe- unb Blumengärten liegt ben gangen
©ommer über abwecbfelnb nur einer gamilie ob

unb bie Kinber tonnen in ©artengefebäften recht
BieteS lernen, wäbrenb bie grögern SAäbdjen bie

gelber beftellen, im Reitet unb in ber ©rnte mit;
helfen unb ben ©rtrag ber grogen Kartoffelfelber
einbringen, ©ie lanbwirthfdjaftlichen Arbeiten ge=

hören faft burchwegS gu ben SieblingSbefdjäftigungen
ber Zöglinge unb eS finb biefelben ber phpfifdjen
©ntraidlung ber Kinber febr guträglid); befonberS
bei ffrophutöfen Staturen ift bie wohltätige SBir;
fung fetjr fpürbar. ©abei werben bie beften Bel;r=
mittet gum AnfchauungSunterridite an bte £>anb
gegeben, um benfenb arbeiten gu lernen, ©agu
tommt nod) ber moralifd)e Sßertij ber Sanbwirtf);
fchaft, weither bie ^ugenb erfahren lägt, waS es

heigt : im ©chweige beS AngeficbtS fein Brob effen.

3ur Aneignung ber ihr fpätereS $ortfommen
erleidjternben praftifdjen Wertigkeiten lernen bte

BiftoricUSAäbchen auch ouf Beftetlung verfdjiebene
Arbeiten verfertigen ; eS werben Stäb-, ©irid;

unb £>ädelarbeiten angenommen unb bauptfädjlid)
barauf gefehen, bag bie j^ölinge ©rfprieglidjeS
baran lernen können ; befonberS fleißig unb gut
gemachte Arbeiten werben prämirt. Ofebe ffanttlie
bat eine ©parkaffe, jebeS Kinb ein Staffenbüchlein,
worin bie jährlichen ©innatmten — ©efdjenfe unb
©rtrag beS ©ärtdjenS — eingetragen werben, ©er
£>auS voter hält ein fbauptfaffabud) unb legt je auf
©nbe beS Jahres fämmttidje ©innahmen an 3ittfe.

AuS ben verfdjtebenett Kinberfreifett f'ommen
bte SOtäbchen in bie AnftaltSfdjule, wo fie, nad;
Alter unb gähigfeiten eingeitjeilt, 4 ©chulflaffen
bilben. ©ie tpauSeltern t£)eilen fid) mit ben
Lehrerinnen in bie Derfdjiebenen ©d)nlfäcber. Unter=
rid)tSfach unb Sebrer wecbfeln ftitnblid) in jeber
Klaffe, ©em Unterrichte wirb burdj'S gange 3;ahr
immer bie fdjönfte 30t beS ©ageS gewibmet.
Bdinter werben in ber Siegel wöchentlich 33, im
©ommer 24 UnterricbtSftunben erteilt, ©chu©
ferien finb bauptfädjticb im fyrühüng unb .©erbft,
wenn bie Sanbwtrtbfchaft eine Berwenbung aller
Arbeitskräfte auf bem Weibe notbwenbig macht,
©ie Biftoria=3ögliuge öefuetjen bis gum noltenbeten
15. 3abre bie ©djide regelmägig. biefer follen
fie fid) biejenigen Kenntniffe unb §äbigfeiteit an=
eignen, weldje uon einer gehobenen BolfSfchule gu
erwarten finb unb welche für biefeS Alter gur
©runblegung ber allgemeinen Bitbung verlangt
werben, ©a ber ©d)ulunterrid)t im §aufe erteilt
wirb, fo liegt eS in ber Aufgabe' ber Anftalt, bie
Kiitber inbioibuell tnS Auge gu faff en unb nach

ihren Bebürfniffeij gu berüdfici)tigen. ©ie SebeitS=

nerhältniffe, beneit biefe Kinber burd)fd)nittlid) am
gehören, ftellen an ihre ©rgiel;er bie §orberung,
fie gur möglichft frühen iunertt unb äugern ©elbfO
ftänbigteit heraugubilben. BdaS Unterricht unb ©r-
giehuitg an ihnen widen in Bilbung beS tpergenS,
Bereblung beS ©emüttjeS, ©ntwidlung beS Ber=
ftiiiibeS unb Begwedung prattifdjer Wertigkeiten,
baS füllen bie Kinber beim Austritt auS ber
Anftalt, ber für fie gugleid) ber ©intritt inS uerfud)S=
unb aitforberungSoolle Beben ift, uerwerthen
tonnen, um gegen BerfHebungen gewappnet gu fein
unb ben Auforberungen gu genügen, ©eint eS er;
fd)emt für jebeS Kinb, nicht bloS für biefe 3ög;
litige, weniger wichtig, wie vielerlei eS lerne, als
üielmehr, wie eS lerne, unb bag eS vornehmlich
gur ©rfenntnip gelange, bag ßernen beS Btenfd)en
Lebensaufgabe ift, baS Privilegium feiner göttlichen
Statur — unb bag mit beut Abiding ber Kinber;
fd)ule bie ©djtile beS ßebenS beginnt.

©en ©laugpunït unter ben kleinen .©auSfeften
beS 3ahreg bilbet baS S8eihnacl)tSfeft, welchem bie
Kinberhergen SAonate lang in freubigfter ©rwar;
tung entgegenfd)lagen. ©ie Befcbeerung finbet ge;
wöhnlicl) nad) Weihnachten in ©egenwart ber Bit";
toria=©ireftion, ber Armenbireftion unb fyreuttbeu
ber Anftalt ftatt. 3£öe $amilie finbet ba ihren
©ifc'h unb jebeS Kinb feine befonberu kleinen @e;
fcljenfe, in betten eS gu feiner unbefd;reiblid;en
fjreube unb ttaiuent ©rftaunen bie längft gehegten
Wünfche uerwirflidjt ficht.

©S gehen jährlich eine bebeutenbe 3ah^ uott
Anfragen um ©tenftmäbdjen in ber Anftalt ein,
fo bag eS für bie §auSeltern ein Seichtes wäre,
bie erwathfetten 3ögüuge fogleid) nad) ber Ab;
miffiott untergubringen, wenn bie elterliche fyi'tr;
forge im Ojntereffe ber Kinber nicht geböte, unter
bett offenen planen bie forgfältigfte 3öal)l gu
treffen, ©er intelligentere 3ögling geigt meift vor;
herrfchenbe Steigung gur ©rlernung eineS Berufes
unb ift l)iegu bered)tigt, weil bie Aneignung eineS

fold)en aucl) für baS weibliche ©efd)led)t einen

golbenett Boben hnt. Söie viele arme Sßittwen

finb, weil unvorbereitet gum felbftftänbigen Brob;
erwerb, alfobalb nad) beut ©obe beS $antiliett;
ernährerS gegwuttgen, bie ^auSljalttmg aufgulöfen
unb frembe SBohlthätigfeit für Unterhaltung unb
©rgiehung ihrer Kinber angufprechen! — ©ie Bif=
toriasAnftalt will ber angeborneit ©rägheit unb
Berfommenheit, ber Begehrlichfeit beS proletariats
entgegenarbeiten, inbem fie itt ©rgiehung unb Bil=
bung ber 3öglinge barauf bebacht ift, baS arme
ÏÏAâbchen gegen bie Bkd)felfälle beS ScbenS gu

ftählen, gur ©elbft()ülfe gu befähigen unb fo ber
erblichen Armutl) gu entreigen.

Ob unb wie weit biefe ©tiftung biefe Aufgabe
gu töfen vermag, wirb fid) in ber weitern 2ebenS=
gefd)td)te ber 3öglingc erweifen.

mm

Aon §. Stroftutcr — in ber „Aeueu fyreten Al'effs."
(@rfter St'fiftent ber SSerfut^gftation fiir 3mters3nbti|trte in 2Bten.)

©ie S3ci Ici) nimmt unter bett animatifchen (tl)ieri;
fdjen) StahrungSntitteln neben bem g-teifd)e unftreitig
bett erften Slang ein. ©er ©rwad)fene geniegt
fetbe als fotd)e wohl nur auSnal)tnSmeife, inbem
er fie meiftenS nur itt Bermifd)ttng mit attbern
Stal)ruitgS; unb ©enugmitteln, wie S3tel)l, ©rüd);
ten, Kaffee it. in gorm verfchiebetter ©pcifett unb
©etränfe verbraucht, bagegett bitbet fie itt unver;
änberterjyorm ein ©auptital)rungSntittel ber Kinber,
ja im ©äuglingSalter berfetben bie auSfd)lteglid)e
Stal)r utt g.

©te vortrefflichfte Kinbermild), für bie faitnt
je ein ©rfatg gefunbeit werben bürfte, ift bie Btutter;
mild). Uttfere heutigen ßebenSoerhaltniffe haben
eS jebod) herbeigeführt, bag bie 3al)t ber fäugen--
ben SJtütter, namentlich in ben mittfern unb höi)ern
©tänbcit, immer feltener wirb unb bag man nur
gu oft gur füuftlicbeit ©ntäl)rung fcl)reiten fiel)t.
©ug aber bie fünft liehe ©ruähruug oft verfehlt
betrieben wirb unb verberbenbringenb ift, haben
bie ftatiftifd)en 3a^cn Khon längft bewiefen, nad)
welchen g. B. itt ©eutfchlanb von 1000 lebenb;
geborenen Kittbern 188 fdjoit tut erften 3al)re
fterben. ©in ©heil biefer ©obeSfälfe fommt frei;
lieh auf Stechnung von angeborner ©d)wäd)c, Bil=
bungSfel)ler mtb ©chäbigung bei ber ©eburt, ber
grögere ©heil — 40 bis 70 progent — jebod) auf
©rnährungSfrattfheilett.

Söie überlegen bie Brnftfinber ben fünftlid)
ernährten finb, geigt ©d)webett, wo bie Kinber;
fterblidjfeit äug er ft gering ift, wo aber alle freuten
reich wie arm, il)re Kiitber felbft ftillen; audj in
Bayent fouttttett auf 100 Ktnberleid)en nur 11
von Brttftfinbern unb bagegett 89 von fünftlich
ernährten, ©iefe 3ah^it fpred)eit gu beutlich, als
bag fie nicht gu ber ^rage brättgeu müßten:
„B3eld)cS ift nun baS befte ©rfagmittel für SAut;
termilch unb wie kamt felbeS erfolgreich ongeroenbet
werben?"

©ie moberne Kinber;©rnäl)ritngSlel)re, nameitt;
tid) bie neuem §orfd)ungett haben nad)gewiefen,
bag nicht nur baS natürlichste, fonbern aucl) baS
vollfommenfte ©viatçmittcl ber SAitttermilcl) wieber;
um nur SAild) ift, unb gtvar reine Kuhmilch,
gwedmägig verbünnt.

©S ift bal)er eine öffentliche Angelegenheit von
meittragenbfter Bebcutung, bag eine reine, itnuer;
fälfchte Kuhmilch geboten werbe, benn ein nur gu
groger progentjatg ber Kinberfterb(id)feit ift auf
Sted)nuug ber SAild)pantfchereien gu fchreiben. tgS
mug barum and) vor Allem bie Pflicht ber ©ani=
tätSorgane fein, bie SAild)tontrole auf ftrengfte
BSeife burchguführett, ja, eS wäre fogar augegeigt,
bag grögere ©tabtgemeiuben bnrd) Begrünbuttg
eigener SAolfereöAuftalteu bie ©ewtttnitng einer
reinen Kinber;©rnahrungSmi(ch felbft itt bie "oattb
nähmen.* Namentlich in ©rogftäbten hat bie'Be=
fd)affung guter SStild) in genügenber Beenge feine
(Schwierigkeiten, unb bie» um fo mel)r, als man
eben bisher — ber leichten 3erfeparfeit biefeS
StahruugSmittelS wegen — biefelbe nicht wie ait;
bere lanbwirtl)fd)aftlid)e Probufte von ben entfernt
liegertben ^auptprobuftionSftätteu begiel)eu fotmte.

©ie Sänber, welche bie beften ttitb vollkommen;
ften SAild)wirthHhaften haben, finb jene, wo guteS
SAilchviehfutter itt grögerer SAenge billig uorI)anben

* 21tun. bev Aeb. (diu fleine§ DAuftei biefee 2lrt
ift uor ein paar fahren in 3ürich=Aeumitnfter burdj einen
prioaten in'â Seben gerufen iDorben, — unb ba§ beutfehe

Àeichâ;®efunbheitâamt Çat in Aerlin eine eigene üftUcbiDirty;
fchaft gur Sieferuitg uon Alnbermildj eingeführt.
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burtshelferinnen zugleich gründlich gebildete Aerzte
wären! —

Man wende uns nicht ein, daß durch solches

gründliches Studium die Frau der Familie
entfremdet würde! gerade dieses Studium heiligt den

Familienberns, denn heirathet die Aerztin, so wird
ihre Kenntniß sicher dem eigenen Hause zu statten
kommen, und Hebeammen beweisen am besten, daß

sie ihrem Berns vorstehen, die Existenz der
Familie dadurch verbessern, oft erhalten und dennoch

gute Frauen und Mütter sein können. Heirathet
aber die Aerztin nicht, so wird sie sicher die

Wohlthäterin ihres Geschlechtes und die Begründerin so

manchen Familienglückes, das sonst die rauhe Hand
des Schicksals zerstört haben würde!

Das Vornrtheil, die Frau sei physisch zu schwach

und solchen körperlichen Zuständen unterworfen,
daß sie weder zu allen Zeiten ausdauernd stndiren
noch praktiziren könne, weisen selbst Autoritäten
von Aerzten damit zurück, daß sie ans die Beispiele
der Ausdauer der Krankenpflegerinnen in Militär-
lazarethen und Hospitälern hinzeigen und wir möchten

hinzufügen, daß diese Beispiele es zugleich klar
darthun, daß der pslichtgetrenen Pflegerin Alles
schicklich sein muß, was zum Wohle des Patienten
beiträgt, darum wird es auch für die pflicbtgetreue
Aerztin nicht minder schicklich sein, zumal wir sie

nur für Frauen-, Madchen- und Kinderkrankheiten
wünschen.

Niemals wird man befürchten müssen, daß
dieser schwere Berns zu viele Bewerberinnen haben

wird, wie es oft bei den männlichen Aerzten der

Fall ist, aber im Gegentheil wird der Fortschritt
in dieser, die Wohlfahrt der ganzen Gesellschaft

betreffenden Angelegenheit von den Frauen selbst

abhängen!
Wir schließen mit der von Dr. Gregory

ausgesprochenen Hoffnung: „Die Frauen allein
können durch ernstliches und geduldiges Mühen
und durch wirklichen Erfolg die Zweifel und
Besorgnisse der Wohlmeinenden praktisch lösen, den

Mangel an Vertrauen in ihre Fähigkeit bei ihren
Geschlechtsgenossinnen entfernen und die hartnäckige
Gewohnhnt überwinden. Bisher haben die Männer
die Führung übernommen und an der Bewegung
größeres Interesse gezeigt als die Frauen, welche

noch aus die Klärung des Urtheils warten. Sie
werden aber nicht länger zögern, wo Pflicht und

Menschlichkeit sie rufen!"

Die Uiktoria-Ailjllllt für arme Mädchen

in Klein-Wabern bei Bern.
(Schluß.)

Die Bewirthung des Viktoria-Gutes leitet der

Vorsteher mit Beiziehung sämmtlicher Arbeitskräste
der Anstalt. Es werden hinreichend Kartoffeln und
Gemüse aller Art und Getreide gepflanzt, um etwa
für die Hälfte des Jahres selbstgebackenes Brod
zu haben; der große Baumgarten trägt ein schönes
Quantum Obst ab und 8 bis 10 Stück Kühe
ergeben durchschnittlich täglich wenigstens 50 Liter
Milch für die Haushaltung. Die Besorgung der
Gemüse- und Blumengärten liegt den ganzen
Sommer über abwechselnd nur einer Familie ob

und die Kinder tonnen in Gartengeschäften recht
Vieles lernen, während die größern Mädchen die

Felder bestellen, im Heuet und in der Ernte
mithelfen und den Ertrag der großen Kartoffelfelder
einbringen. Die landwirthschastlichen Arbeiten
gehören fast durchwegs zu den Lieblingsbeschäftigungen
der Zöglinge und es sind dieselben der physischen

Entwicklung der Kinder sehr zuträglich; besonders
bei skrophulösen Naturen ist die wohlthätige Wirkung

sehr spürbar. Dabei werden die besten
Lehrmittel zum Anschauungsunterrichte an die Hand
gegeben, um denkend arbeiten zu lernen. Dazu
kommt noch der moralische Werth der Landwirtschaft,

welcher die Jugend erfahren läßt, was es

heißt: im Schweiße des Angesichts sein Brod essen.

Zur Aneignung der ihr späteres Fortkommen
erleichternden praktischen Fertigkeiten lernen die

Viktoria-Mädchen auch aus Bestellung verschiedene
Arbeiten verfertigen; es werden Näh-, Strick-

und Häckelarbeiten angenommen und hauptsächlich
darauf gesehen, daß die Zöglinge Ersprießliches
daran lernen können; besonders fleißig und gut
gemachte Arbeiten werden prämirt. Jede Familie
hat eine Sparkasse, sedes Kind ein Kassenbüchlein,
worin die jährlichen Einnahmen — Geschenke und
Ertrag des Gärtchens — eingetragen werden. Der
Hausvater hält ein Hauptkassabuch und legt je auf
Ende des Jahres sämmtliche Einnahmen an Zinse.

Aus den verschiedenen Kinderkreisen kommen
die Mädchen in die Anstaltsschule, wo sie, nach
Alter und Fähigkeiten eingetheilt, 4 Schulklassen
bilden. Die Hauseltern theilen sich mit den
Lehrerinnen in die verschiedenen Schulsächer.
Unterrichtsfach und Lehrer wechseln stündlich in jeder
Klasse. Dem Unterrichte wird durch's ganze Jahr
immer die schönste Zeit des Tages gewidmet. Im
Winter werden in der Regel wöchentlich 38, im
Sommer 24 Unterrichtsstunden ertheilt. Schulferien

find hauptsächlich im Frühling und Herbst,
wenn die Landwirthschast eine Verwendung aller
Arbeitskräfte auf dem Felde nothwendig macht.
Die Viktoria-Zöglinge besuchen bis zum vollendeten
15. Jahre die Schule regelmäßig. In dieser sollen
sie sich diejenigen Kenntnisse und Fähigkeiten
aneignen, welche von einer gehobenen Volksschule zu
erwarteü sind und welche für dieses Alter zur
Grundlegung der allgemeinen Bildung verlangt
werden. Da der Schulunterricht im Hanse ertheilt
wird, so liegt es in der Ausgabe der Anstalt, die
Kinder individuell inS Auge zu faßen und nach
ihren Bedürfnisses zu berücksichtigen. Die Lebens-
verhältnisse, denen diese Kinder durchschnittlich
angehören, stellen au ihre Erzieher die Forderung,
sie zur möglichst frühen innern und äußern Selbst-
ständigkeit heranzubilden. Was Unterricht nnd
Erziehung an ihnen wirken in Bildung des Herzens,
Veredlung des Gemüthes, Entwicklung des
Verstandes und Bezweckung praktischer Fertigkeiten,
das sollen die Kinder beim Austritt ans der An-
stalt, der für sie zugleich der Eintritt ins uersuchs-
und anforderungsvolle Leben ist, verwertheu
können, um gegen Versuchungen gewappnet zu sein
und den Anforderungen zu genügen. Denn es

erscheint für jedes Kind, nicht blos für diese
Zöglinge, weniger wichtig, wie vielerlei es lerne, als
vielmehr, wie es lerne, und daß es vornehmlich
zur Erkenntniß gelange, daß Lernen des Menschen
Lebensansgabe ist, das Privilegium seiner göttlichen
Natur — und daß mit dem Abschluß der Kinderschule

die Schule des Lebens beginnt.

Den Glanzpunkt unter den kleinen Hausfesten
des Jahres bildet das Weihnachtsfest, welchem die

Kinderherzen Monate lang in freudigster Erwartung

entgegenschlagen. Die Bescheernng findet
gewöhnlich nach Weihnachten in Gegenwart der
Viktoria-Direktion, der Armendirektion und Freunden
der Anstalt statt. Jede Familie findet da ihren
Tisch und jedes Kind seine besondern kleinen
Geschenke, in denen es zu seiner unbeschreiblichen
Freude und naivem Erstaunen die längst gehegten
Wünsche verwirklicht sieht.

Es gehen jährlich eine bedeutende Zahl von
Anfragen um Dienstmädchen in der Anstalt ein,
so daß es für die Hauseltern ein Leichtes wäre,
die erwachsenen Zöglinge sogleich nach der
Admission unterzubringen, wenn die elterliche
Fürsorge im Interesse der Kinder nicht geböte, unter
den offenen Plätzen die sorgfältigste Wahl zu
treffen. Der intelligentere Zögling zeigt meist
vorherrschende Neigung zur Erlernung eines Berufes
und ist hiezn berechtigt, weil die Aneignung eines
solchen auch für das weibliche Geschlecht einen

goldenen Boden hat. Wie viele arme Wittwen
sind, weil unvorbereitet zum. selbstständigen
Broderwerb, alsobald nach dein Tode des Familienernährers

gezwungen, die Haushaltung auszulösen
und fremde Wohlthätigkeit für Unterhaltung und

Erziehung ihrer Kinder anzusprechen! — Die
Viktoria-Anstalt will der angebornen Trägheit und
Verkommenheit, der Begehrlichkeit des Proletariats
entgegenarbeiten, indem sie in Erziehung und
Bildung der Zöglinge daraus bedacht ist, das arme
Mädchen gegen die Wechselfülle des Lebens zu

stählen, zur Selbsthülse zu befähigen und so der
erblichen Armuth zu entreißen.

Ob und wie weit diese Stiftung diese Aufgabe
zu lösen vermag, wird sich in der weitern
Lebensgeschichte der Zöglinge erweisen.

Zwei neue Milch-Erhàngs-Methàn.

Von F. Stroh incr — in der „Neuen Freien Presse."
(Erster Assistent der Versuchsstation für Zucker-Industrie in Wien.)

Die Milch nimmt unter den animalischen (thierischen)

Nahrungsmitteln neben dem Fleische unstreitig
den ersten Rang ein. Der Erwachsene genießt
selbe als solche wohl nur ausnahmsweise, indem
er sie meistens nur in Vermischung nut andern
Nahrungs- und Geuußmitteln, wie Mehl, Früchten,

Kaffee w. in Form verschiedener Speisen und
Getränke verbraucht, dagegen bildet sie in
unveränderter Form ein Hauptnahrungsmittel der Kinder
ja im Sünglingsalter derselben die ausschließliche
Nahrung.

Die vortrefflichste Kindermilch, für die kaum
je ein Ersatz gefunden werden dürste, ist die Muttermilch.

Unsere heutigen Lebensverhältnisse haben
es jedoch herbeigeführt, daß die Zahl der säugenden

Mütter, namentlich in den mittlern und höhern
Ständen, immer seltener wird und daß man nur
zu oft zur künstlichen Ernährung schreiten sieht.
Daß aber die künstliche Ernährung oft verkehrt
betrieben wird und verderbenbringend ist, haben
die statistischen Zahlen schon längst bewiesen, nach
welchen z. B. in Deutschland von 1000 lebend-
geboreneu Kindern 188 schon im ersten Jahre
sterben. Ein Theil dieser Todesfälle kommt freilich

auf Rechnuug von angeboruer Schwäche,
Bildungsfehler und Schädigung bei der Geburt, der
größere Theil — 40 bis 70 Prozent — jedoch auf
Ernährungskrankheiten.

Wie überlegen die Brustkinder den künstlich
ernährten sind, Zeigt Schweden, wo die Kiuder-
sterblichkeit äußerst gering ist, wo aber alle Frauen
reich wie arm, ihre Kinder selbst stillen; auch in
Bayern kommen aus 100 Kinderreichen nur 11
von Brustkindern und dagegen 89 von künstlich
ernährten. Diese Zahlen sprechen zu deutlich, als
daß sie nicht zu der Frage drängen müßten:
„Welches ist nun das beste Ersatzmittel für
Muttermilch und wie kann selbes erfolgreich angewendet
werden?"

Die moderne Kinder-Ernährnngslehre, namentlich
die neuern Forschungen haben nachgewiesen,

daß nicht nur das natürlichste, sondern auch das
vollkommenste Ersatzmittel der Muttermilch wiederum

nur Milch ist, und zwar reine Kuhmilch,
zweckmäßig verdünnt.

Es ist daher eine öffentliche Angelegenheit von
weittragendster Bedeutung, daß eine reine,
unverfälschte Kuhmilch geboten werde, denn ein nur zu
großer Prozentsatz der Kindersterblichkeit ist auf
Rechnung der Milchpantschereieu zu schreiben. "Es
muß darum auch vor Allen! die Pflicht der
Sanitätsorgane sein, die Milchkontrole auf strengste
Weise durchzuführen, ja, es wäre sogar angezeigt,
daß größere Stadtgemeinden durch Begründung
eigener Molkerei-Anstalten die Gewinnung einer
reinen Kinder-Ernährungsmilch selbst in die Hand
nähmen. ^ Namentlich in Großstädten hat die'Be-
schaffung guter Milch in genügender Menge seine
Schwierigkeiten, und dies um so mehr, als man
eben bisher — der leichten Zersetzbarkeit dieses
Nahrungsmittels wegen — dieselbe nicht wie
andere landwirtschaftliche Produkte von den entfernt
liegenden Hauptproduktionsstätten beziehen konnte.

Die Länder, welche die besten und vollkommensten

Milchwirthschaften haben, sind jene, wo gutes
Milchviehfutter in größerer Menge billig vorhanden

* A um. der Red. Ein kleines Muster dieser Art
ist vor ein paar Jahren in Aürich-Neumünster durch einen

Privaten in's Leben gerusen worden, — nnd das deutsche

Neichs-Gesundheitsamt hat in Berlin eine eigene Milchwirth-
schaft zur Lieferung von Kindermilch eingeführt.
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ift, atfo bie ©ebtrgêlânber. ©er f)3robitgent roar
aber bier lange 3eit genötigt, um bie s)Jftlc( ntög-
licbft (od) gir «erroert(en, biefetbe in tetc^t trcmS*
portable $)folfereiprobufte, rote Gutter unb ^äfe
gu «evroanbelrt, bie $u3fti(r (ober (Srport) urtuer;
änberter üJfild) roar bagtmtal unmögttdj. 3lu3 bie=

fem ©ritnbe roar man fdjon lange 3^it bemü(t,
•3Jlet(obeit gu fiuben, roeldje e§ gefüllten, bie sMtc(
gu lonferutrett, b. I). in groedmäpigen ©ejäjjert o(ne
3erfejgung git erhalten.

©iefe iBerfafjren befielen alle barin, bajg tnan
ber beit größten £(etl be§ ïôafjerê entgie(t,
road am «ort(eit(afteffen burd) ÜBerbampfett im
Vacuum (in leerem ilcamit) gefdjieljt. ©ie ein-

gebidte ÜJcaffe wirb bann in luftbidjt gefd)loffeneu
23lec(büc(feu ober ©laëflafdjen, in roeldjen eine

Sdjetbung ober gjäulmf? nur fe(r fdjroer eintreten
l'ann, als „fonbenfirte" tDcild) gum ©erlaubt ge=

bradjt. ©cljufd befferer ©«(attimg unb gur @rgie=

fung eines fefteren Präparates roirb ber ©eitel)

Dtoljrguder gugefelgt.
v Die ©rfinbung ber f'onbcnfirteit 2Mc( roar ein
grojjer §ort|c(ritt, aber es blieb biefelbe bod) im=

mer nur ein Surrogat, ein blojfes ©rfa^mittcl;
benn bei ber ©crbünmtug mit ©da ffer lägt fid)
iticbt mel)r bie feine ©ertljeiluug wie in beu ur=
fprünglicben iprobuften ergieten, unb cd l;at aud)
bie uerbünnte.©äld) nidjt me(v ben reinen guten
©efdjmad roie bas unoeränberte iprobuft, b. t).

rote bie sIRild) non ber Stal) roeg. ©urd) ben

3ttdergufat3 werben aud) bie ©cengenoerljältniffe
ber eingelnen 23e|taubt(eile nerfdjoben, road itamenh
lid) für bie itinbcrernäljrung uott größter ©cbeu=

titng ift. (Die uieleu ©tijferfolge, roie ungeuügenbe
©ntroidfititg, Sfropbulofe, 9t(ac(ttis>, 23futarmut(:c.,
roelcbe fo oft mit ber audfd)lief)licl)en ©rttäbrung
burd) fonbenfirte bWild) nerbuuben finb, roerbeu
non fgorfc(era auf biefe ©erfdjicbung ber eingelnen
5)tild)beftanbtl)eilc gurücfgefü(rt.)

©ie fonbenfirte ÜKtlcl) fteljt ûIfo in jebenx §alle
ber unneränberten &u(milc( nad), unb es ift ba-
l)er eine ©rftnbuug non eminenter ©ebeutnng, bag
cd in ber jüngftcn 3e^ -gelungen ift, bie Wild)
aid fold)e, otjne gefdjntaddneränbernbe ober bie

3ufammenfe|uug uerfd)iebenbe djemifdte gufäüe, auf
rein natürlichem ©3egc (altbar machen gu fönnett.

Seit Einfang biefed '^a^red liefert näntlicf) bie
fdjroeigerifdje ©lpenmild)=©rport^@efellfcl)afi 9to=

mandljorit eine in © las flafeben aufbewahrte (f'ou=
fernirte) ÜKilcl) in ben ©anbei, roeldje fid) urtbe=

grengt lange 3eit fjält unb in ©efdpnad unb 3u=
fatnmenfetgung ber 6 eften uncntra(mten 2Jîilc( g leid)=
fommt.

2öad bie ©altbarfeit berfelben anbelangt, fo
ift burd) bie ©I) at fade beroiefeit, bag eine ©lafde
biefer glonferne, roäl)renb ber (eigen 3<üt bed bied-
jä(rigett Sommers burd) groei ÏRonate in einem
Laboratorium aufberoa(rt, beim ©effnen noc( gang
ttnnerborbene, fc(ntad(aftc ©lild) ent(ielt.

©iefe reine ÎTdldu&onferiie ift nid)t nur aid
$titberita(ruitgê mittel, fonbern and) bei allen ©er;
prooiantirungs; unb Äüd)ettgroeden ber gefunben
unb guten bïu(mild) gleidgufetgen.

©er grogc ©>afferge(alt jeber natürlichen ©tild)
ntugte natürlid) ben ©ransport «ert(euern, unb
es ift bemuad) uott grogeut ©ort(eil, bag man
nun ber ©fild), o(ite i(rc 3uüunmenfelgung unb
©igenfc(aften gu äubern, einen ©(eil bed ©3 äfferd

gu entgie(en «erfte(t unb fie baburd) gleichzeitig
für lange 3<üt (altbar gemacfjt roerben fann. ©ie
non ber genannten ©efcllfd)aft in ben ©anbei gc;
bradjte fonbenfirte ©tilcl) repräfentirt — roie fid) bie
iftebat'tion b. ©t. fclbft übergeugett tonnte — eine anf
ein ©rittet i(res ©olumend (î)îaumin(alted) ein;
gebiefte, unentra(mte Äu(mild) uott ausgegeidjneter
Dualität.

©ie Oiomans(orner „fonbenfirte" ©Ipenntild)
ift roie bie „fonferoirte" in ©ladflafd)eu gefagt
unb bilbet eine biete, gelblid);roeige fytüffigfeit uott
angene(ntem; ra(martigcm ©efd(ntacfe. ©oppelt
mit ©3affer uerbümtt, gibt biefe fytüffigfeit eilte
uoUfommen reine, gute &u(mifch, welc(e fic( fod)en
lägt, ohne babei gu gerinnen, (©iefelbe fteigt beim
Rieben auf, roie bie geroö(nlid)e frifd;e fDtild).)

©ie fyabrif, tueld)e bie befprodeiten Ötonferuen
(eiugebicfte reelle ©tilc( o(tte irgettb einen 3ufa&
in eleganter §tafd)enuerpacfung) liefert, befiitbet
fid) gu ©gnacl) bei ©ontans(orit ; fie befc(äftigt
50 Arbeiter unb ift fo eingerichtet, bag tägtid)
30,000 ©iter 33xt(d) «erarbeitet roerben föttnen.

steine llotijen.
©ag ber ©eflügelgudtt in ber Sdfroeig uiel

gu roenig 3tufmerffamfeit gefdjenft roirb, ge(t aud
bett ©er(anblun.)eit bed ornit(ologifd)en ©ereind
(eruor, unb bod) uerbraud)t g. ©. ^ntertafen alletn
roä(rettb uier ©bonaten tägtid) für 4000 fyr. ©ter,
eilt ©erber itt ©taropt fä(rlid) bad ©elbe uon 30,000
©iertt. Sehr geeignete ©egenben, roie bad 9t(onet(at,
fönnteit mit rationeller ©etreibung biefed ©rroerbd;
groeiged eine bebeutenbe ©inna(me ergielen, gerabe
fo roo(l, roie Sauopett, roeld)ed auf biefent ©ebiete
©unbertlaufettbe (eraudfd)lägt. ©d wirb nun auf
einen fc(roetgerifd)en 3en^raluerbanb (ingearbeitet,
roele(er berartige ©eftrebungen praftifd) nulgbar
madjen unb itanteutltd) and) gegen bie ©erfolgung
ber Singuöget am fräftigften einroirfen föitnte.

•j: ^

üJcinifter ©reup "fd)enfle anläglid) ber ©od)geit
feiner ©odder ben tarifer Ernten 20,000 fyr. —
©in fü(ler ©ropfett auf einen (eigen, Stein!

fjaii0niirt|)filjnftlij|jcs.

©ad)bcnt bie Steinto(le fic( aud) in beut

Äüc(en(erbe eingebürgert (at, ift cd für bad ©eiter=
regiment uon ^sutcreffe ttttb noc( nid)t allerroärts
befannt, roie man biefed ©euer mit ©ort(eil gu
fdjüren (at. ©3enit titan bad ©euer richtig int
©ange (at, unb ©ablegen uötptg ift, fc(ültc man
bie 3l'o(£eit nicht auf bie bereitd brettnenben, fonbern
fd)üre leigtere, tue(d)e bis guut ©3eigglü(en gelangt
fein müffett, nact) (inten unb lege bie aufgefc(ütteten
«ont auf, fo bag biefe mit beu glü(enben nur auf
beut ©oft gufantmen fontmen. ©aburd), bag bie

uott ben uorbent 5to(lcit entroidelten ©afe über
bie bereitd glü(enbeu (inroeg ge(en ntüffen, roerben

biefelbett mitnerbrannt, unb man erlangt babttrd)
eine ftärfere .hitge unb eilte nicht unrocfentlidge ülfa;
tcrialerfparnig, roä(renb im anberit ©alle, roenn
bie 3bo(len auf bie bereits brennenben aufgelegt
roerbeu, bie entfte(enbcn ©afe uubenütgt gum diamtn
(i)taudge(en.

Ponats-lrbcitm im ©ntien,

3m ©tumengaitcu ift in biefem ïtîonat natiiilicp
nidlt mcpi niet pt inaepm; bei offener CSrbe gräbt man alt=

fällig nod) uovpan&cne unbearbeitete ^Rabatten ober ©lumen=
bcetc um, fammelt ber Crbnung megeit baè ilaub unb ner=
lDcnbct e§ pint ©ebetîeii ber Olofen= unb aiibcreit ©tauben;
matt mirb aud) nidjt oergeffeu, bie ©ecte mit ©lumeitjuiiebeln
gut cor 3r°Ü Su f^üpeit. 3m ©^anfe ttttb beu Ucbcn»iitter=
ungâlofalen überhaupt fepe mau unter ben ©oppfpflaujeit
flcifjig ua^f entferne alle abgepenbeu,. fauligen ©(eile unb
begieße nur gant roenig.

©m (Semü]egartert fann gebiiitgt unb nod) nid)t
llmgeftocpeneê naepgepoit roerben; bie ©pargeüt iicpmen
flitffigert Jünger auep bei gerroretiem ©oben auf; neue ?ln=
lagen müffeit burd) reept tiefet Pugoieu uorbereitet roerbeu. —
©Me im oorigen ©louât lüfte man bei geeigneter (troefener)
SBitternng bie Äeller uub bie Üofalc, in meldpeu fiep ©or=
rätpe uub @eroäd)fe bcfiubett. Sie fauligen ober abgetrodneten
©eftanbtpeile an @emüfe :c. finb pt entfernen.

3ft ba§ ©etser güuftig, fo läßt fid) im Cb ft g arten
noep ant epeften allerlei 9liißlicpe§ nerrid)teit. (Sine ©aitpt=
arbeit ift baë ©âunte^lluëpupen. 3lud) mit bem Sepen nnb
Süngen fann an froftfreien Sagen nobp fortgeiapicu roerben,
boep miiffen frifdggefe©te ©äunxtpen gut mit ©trop oler nocp
beffer mit ©tallbi'mger pigebcdt roerben, um biefelbett uor bem
(Srfrieren ju beroapren. ©ei Ç-roftroetter maepe man lieber
nieptd an ben ©äitnien unb befepränfe fiep auf ba§ (Sntfernen
non lliigejiefer.

(Srlaitbt bie üBitterung gar feine 3lrbeit im freien, fo
bilbet bie ©omenreinigung eine Slbroecpölung, unb roer fiep
barauf nerftept unb eingerichtet iff, beffert bie (Sadettroerf;
geuge au§.

Hijjerifene (hriimikctt.

3(nmutp ber ©eele — mie liebensroiirbig maepft bu fetbft
ba§ päßliepfte tSeficpt! ïRângel bcë ^er^cuê unb bcê ©c=
miitpe§ — roeldp' päßlidje ©cpatten roerfet ipr auf bad Slntlip
ber ©d)önen!

* *
*

Ser ©ltd bed Dteineii genügt, um ipn ad)tungdroertp
uub lieb pt madjen; roie oiel ©orte aber muß ber Unlautere
iit feinen yJhmb nepmen, um Sir ben (ïinbvucf eined recpt=

fepaffenen 2Reu)d)en'pi pinterlaffeu. dlle feine ©litpe roirb
nur baju bieiieu, Sir bie Uebergeugitiig ju geben, baß er aid
eblcr unb adptutigdroertper ©cenfep gelten möcpte, nid)t aber,
baß er es roirfliip fei.

* *
*

lliifere (Sefeprteti flaffifijireu unb regiftriren bie ©imf=
tioiien bed meitfcplid)en ^erjend unb jäEilexi feine ©uldfcpläge;
aber )ie fönneu und niept fagen, road mit blißäpnlicper ©e=

roalt btefen Sebendmudfel erbeben mad)t, roenn iptu ber ßaut
einer fpmpatpifepeit ©timmc ober ber manne ©trapl eined
lieben ©lidcd rermittelt roirb. Ser 2ßcg uom ^»erjen ptm
herben ift eben fo furj, baß ©erftanb unb @elcprfamfeit
nidpt dfaum fiuben, um fiep barauf pt orientiren.

|uö kr fîrnfthûilje mi Ifuriettf Panikis,

©urteil:© a uce. 3)£ad)e einige fein gepadte ©d)alotten
unb yjèept in ©utter gelb, rüpre fie mit fodpcnbcm SSaffer

pt einer gebimbenen ©riipe, fd)älc frifdje (Surfen, tpeile [ie
in poci ©älrten, itcpmc bad Jterngepäufc peraud, föpneibc fie
in fleine ©M'trfel unb fod)e fold;e mit einem Lorbeerblatt,
Sragon, etroad geftoßeitcnt ©feffer, ©alj uub (Sffig roeiep.
(Sineu fepr liebliepen unb fräftigeu (Sefdpnatf erpält bie ©auce,
roeuit man eine fleinc Quantität Ltcbig'd ©(eifepertract barin
burd)foepeu läßt, ©ie roirb pt dïal6= uub ©d)afflei]d) feroirt.

Ser Orient, gefd)itbert uon 31. u. ©eproeiger:£erepen=
felb (tpartleben'd ©erlag in ©Men) pat feinen 3lbfd)Iuß ge=

funbett. Sie genannte ©crtagdpaiibluiig pat btcfed fepr interef:
faute ÏLcrf gut audgeftattet mit über 200 3ll"fti'itioneit,
harten uub ©länert. ©iir bie gute 3tiifnapme biefer groß
angelegten Unteniepmung fprid)t bie Spatfadpe, baß badfetbe
innert 3aPl'cdfrift in gepit ©praepeu erfdpieueit ift. Sad=
felbe fann gepeftet ober in ©rad)tbanb pt oerpältnißmäßig fepr
billigem ïpreië belogen roerben.

* *

Sin bie 3tufmerffamfeit fleinerer ftitaben paefenbed ©piel
ift burd) bett ©erlag uon Louid ©iäcpter in ©ern auf:
gebrad)t roorben: „Ser europäifipe ^nïunftêïrteg" ge=
uamit. ©reid %v. 1. 50.

priefkaften kr flekkiiou.

§3fumcttfreujibin. Ser bcfle ©tanborl für bte 31 Ipem
peil (pen fCjrcIamen) ift ftetd nape am genfter. 3U D'el
gendjtigfeit uertragen fie niöpt; cd muß bedpalb aud) für
einen guten SBaffcrabptg gefolgt fein, tuemt man uerpflanp.
3n Soppelfenfteru entroitfelu fie fid) im 3Binter boppelt fo
jd)ön unb blitpcn praöptuoli. Sic §ud)fieit roollcn im ©Muter
rnpen unb muß man fie roäprenb ber IRupejeit füßi unb
trodeu ftclleii. ©obalb neue ©lätter crfd)eineit, roerben fie
utitgepflanp unb bc|d)nitten unb nad)per roarm gcftellt

Äit „bte nôrbficpe £d)tt>cij". ©lad)en mir cd roie bic
liebe ©omte, roeld)e aud) täglid) in uncrmiiblidper 3Beife
ipreit Lauf roieber beginnt, unbefümmert, ob fie Sauf ernte
ober nidpt. 3,n ©ntnbe genommen ift cd und ja eben fo
fepr ©ebiirfniß, mopltpun 31t tonnen, aid cd bem 3lrmen
unb " ©erlaffenen ein unabrocidbared ©ebiirfniß ift, unferc
Löopftpaten entgegenjuiiepmen. ©ir mitffen alfo 3lnbern
roopltpun, roenn mtd felber roopl fein foil. Dcttr ein palbed
Sußcub foldper felbftftänbigen, roopliuolleiibeu unb einfieptigen
grauen in einer jebcu Drtfcpaft, unb 3lrmutp unb ©erroapr:
lofung roirb 311111 großen Speile uerfdproinben. llnferc pei^:
liepften (Sriiße

gr. SÎÏ. it. 3pr 3lui(irte§ fammt C. C. paben roir er=

palten unb beuten ©ie int ©cfipe ber geioi'mfcpten 3lbreffe.
Unfere beften (Sritße!

JE. 3Pre angenepmc ©cnbuug uub freunblidpett
SSünfcpe ocrbanfeit roir reept peislidp. Sie llcbereinftimmung
unfercr ©ebanten ift fepr ermutpigenb. Unfere 3lrbeit unb
bereu fdpöned (Sebeipen ift bad llnmerfalmittel, bad und ftetd
roieber fräftigt uub prompt auf bie güße [teilt. ^eiglicpeiiCSruß

53. f*. in §p. Unfere per3tid)en Oiritße!

gr. 3i.-23. itt <£>r. 2Sir poffeti ©ie im ©efipe ber 3Jlufter:
©enbung uon ©parfeife; auf Sßunfdp ftept 3PIlen wepr
311 Sienften. Sbenfo tonnen ftep auep aitbere um bic ©aepe
3nterefftrenbe biefer (Sclegenpeit bebienen. Siefe ïïîufter:
©afetc finb jeroeileit mit fünf ©tiidfen gefüllt.

Jttt ^erftpiebene. döeitere ©eantroortungen folgen.
Sbem'o folgt bad ©er3eicpniß eingegangener |>ülfdgabeit in ber
näcpften deummer.
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ist, also die Gebirgsländer. Der Produzent war
aber hier lange Zeit genöthigt, um die Milch möglichst

hoch zu- verwerthen, dieselbe in leicht
transportable Molkereiprodukte, wie Butter und Käse

zu verwandeln, die Ausfuhr soder Erport)
unveränderter Milch war dazumal unmöglich. Aus
diesem Grunde war man schon lange Zeit bemüht,
Methoden zu finden, welche es gestatten, die Milch
zu konserviren, d. h. in zweckmäßigen Gesäßen ohne
Zersetzung zu erhalten.

Diese Versahren bestehen alle darin, daß man
der Milch den größten Theil des Wassers entzieht,
was am vortheilhastesten durch Verdampfen im
Vacuum sin leerem Raum) geschieht. Die
eingedickte Blasse wird dann in lustdicht geschlossenen

Blechbüchsen oder Glasslaschen, in welchen eine

Scheidung oder Fäulniß nur sehr schwer eintreten
kann, als „kondensirte" Milch zum Versandt
gebracht. Behufs besserer Erhaltung und zur Erzielung

eines festeren Präparates wird der Milch
Rohrzucker zugesetzt.

^ Die Erfindung der kondensirten Milch war ein
großer Fortschritt, aber es blieb dieselbe doch
immer nur ein Surrogat, ein bloßes Ersatzmittel;
denn bei der Verdünnung mit Wasser läßt sich

nicht mehr die feine Vertheilung wie in den
ursprünglichen Produkten erzielen, und es hat auch
die verdünnte. Milch nicht mehr den reinen guten
Geschmack wie das unveränderte Produkt, d. h.
wie die Milch von der Kuh weg. Durch den
Zuckerzusatz werden auch die Mengenverhältnisse
der einzelnen Bestandtheile verschoben, was namentlich

für die Kinderernährung von größter Bedeutung

ist. l Die vielen Mißerfolge, wie ungenügende
Entwicklung, Skrophulose, Rhachitis, Blutarmuth u.,
welche so oft mit der ausschließlichen Ernährung
durch kondensirte Milch verbunden sind, werden
von Forschern aus diese Verschiebung der einzelnen
Milchbestandtheile zurückgeführt.)

Die kondensirte Milch steht also in jedem Falle
der unveränderten Kuhmilch nach, und es ist daher

eine Erfindung von eminenter Bedeutung, daß
es in der jüngsten Zeit.gelungen ist, die Milch
als solche, ohne geschmacksverändernde oder die
Zusammensetzung verschiebende chemische Zusätze, aus
rein natürlichem Wege haltbar machen zu können.

Seit Anfang dieses Jahres liefert nämlich die
schweizerische Alpcnmilch-Erport-Gesellschaft No-
manshorn eine in Glasslaschen ausbewahrte (kon-
servirte > Milch in den Handel, welche sich
unbegrenzt lange Zeit hält und in Geschmack und
Zusammensetzung der besten nnentrahmten Milch
gleichkommt.

Was die Haltbarkeit derselben anbelangt, so

ist durch die Thalsache bewiesen, daß eine Flasche
dieser Konserve, während der heißen Zeit dès
diesjährigen Sommers durch zwei Monate in einem
Laboratorium ausbewahrt, beim Oesfnen noch ganz
unverdorbene, schmackhafte Milch enthielt.

Diese reine Milch-Konserve ist nicht nur als
Kindernahrungsmitrel, sondern auch bei allen Ver-
proviantirungs- und Küchenzwecken der gesunden
und guten Kuhmilch gleichzusetzen.

Der große Wassergehalt jeder natürlichen Milch
mußte natürlich den Transport vertheuern, und
es ist demnach von großem Vortheil, daß man
nun der Milch, ohne ihre Znsammensetzung und
Eigenschaften zu ändern, einen Theil des Wassers
zu entziehen versteht nnd sie dadurch gleichzeitig
für lange Zeit haltbar gemacht werden kann. Die
von der genannten Gesellschaft in den Handel
gebrachte kondensirte Milch rcpräsentirt — wie sich die
Redaktion d. Bl. selbst überzeugen konnte — eine aus
ein Drittel ihres Volumens (Rauminhaltes)
eingedickte, unentrahmte Kuhmilch von ausgezeichneter
Dualität.

Die Romans horner „kondensirte" Alpenmilch
ist wie die „konservirte" in Glasslascheu gefaßt
und bildet eine dicke, gelblich-weiße Flüssigkeit von
angenehmem, rahmartigem Geschmacke. Doppelt
mit Wasser verdünnt, gibt diese Flüssigkeit eine
vollkommen reine, gute Kuhmilch, welche sich kochen
läßt, ohne dabei zu gerinnen. (Dieselbe steigt beim
Sieden aus, wie die gewöhnliche frische Milch.)

Die Fabrik, welche die besprochenen Konserven
(eingedickte reelle Milch ohne irgend einen Zusatz
in eleganter Flaschenverpackuug) liefert, befindet
sich zu Eguach bei Romanshorn; sie beschäftigt
50 Arbeiter und ist so eingerichtet, daß täglich
30,000 Liter Milch verarbeitet werden können.

Kleine Wotizen.

Daß der Geflügelzucht in der Schweiz viel
zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird, geht aus
den Verhandlungen des oruithologischen Vereins
hervor, und doch verbraucht z. B. Jnterlaken allein
während vier Monaten täglich für 4000 Fr. Eier,
ein Gerber in Flawyl jährlich das Gelbe von 30,000
Eiern. Sehr geeignete Gegenden, wie das Rhonethal,
könnten mit rationeller Betreibung dieses Erwerbszweiges

eine bedeutende Einnahme erzielen, gerade
so wohl, wie Savopen, welches auf diesem Gebiete
Hunderttanseude herausschlägt. Es wird nun auf
einen schweizerischen Zentralverband hingearbeitet,
welcher derartige Bestrebungen praktisch nutzbar
machen und namentlich auch gegen die Verfolgung
der Singvögel am kräftigsten einwirken könnte.

Minister Grevy schenkte anläßlich der Hochzeit
seiner Tochter den Pariser Armen 20,000 Fr. —
Ein kühler Tropfen aus einen heißen Stein!

HausmrUchaftlichcs.

Nachdem die Steinkohle sich auch in dem

Küchenherde eingebürgert hat, ist es für das
Feuerregiment von Interesse und noch nicht atlerwärts
bekannt, wie man dieses Feuer mit Vortheil zu
schüren hat. Wenn man das Feuer richtig im
Gange hat, und Nachlegen nöthig ist, schütte man
die Kohlen nicht aus die bereits brennenden, sondern
schüre letztere, welche bis zum Weißglühen gelangt
sein müssen, nach hinten und lege die ausgeschütteten
vorn auf, so daß diese mit den glühenden nur auf
deut Rost zusammen kommen. Dadurch, daß die

von den vordern Kohlen entwickelten Gase über
die bereits glühenden hinweg gehen müssen, werden
dieselben mitverbranut, und man erlangt dadurch
eine stärkere Hitze und eine nicht unwesentliche
Materialersparnis;, während im andern Falle, wenn
die Kohlen aus die bereits brennenden ausgelegt
werden, die entstehenden Gase unbenützt zum Kamin
hinausgehen.

Monats-Ardeiten im Garten.

Dezember.

Im Blumengarten ist in diesem Monat natürlich
nicht mehr viel zn inachen; bei offener Erde gräbt man all-
fällig noch vorhandene unbearbeitete Rabacten oder Blumenbeete

um, sammelt der Ordnung wegen das Laub und
verwendet es zum Bedecken der Rofen- und anderen Stauden;
man wird auch nicht vergessen, die Beete mit Blumenzwiebeln
gut vor Frost zu schützen. Im Hause und den Ueberwinter-
ungslokalcn überhaupt sehe man unter den Topf-Pflanzen
fleißig nach, entferne alle abgehenden, fauligen Theile und
begieße nur ganz wenig.

Im Gemüsegarten kann gedüngt und noch nicht
Umgestochenes nachgeholt werden; die Spargeln nehmen
flüssigen Dünger auch bei gcirorenem Boden auf; neue
Anlagen müssen durch recht tiefes Rigolen vorbereitet werden. —
Wie im vorigen Monat lüfte man bei geeignerer strockener)
Witterung die Keller und die Lokale, in welchen sich
Vorräche und Gewächse befinden. Die fauligen oder abgetrockneten
Bestandtheile an Gemüse :c. sind zu entfernen.

Ist das Wetter günstig, so läßt sich im Obstgarten
noch am ehesten allerlei Nützliches verrichten. Eine Hauptarbeit

ist das Bäume-Ausputzen. Auch mit dem Setzeit und
Düngen kann an frostsrcicn Tagen noch sorrgeiahrcn werden,
doch müssen frischgesetzte Bäumchen gut mit Stroh oter noch
besser mit Stalldünger zugedeckt werden, um dieselben vor dem
Erfrieren zu bewahren. Bei Frostwctter mache man lieber
nichts ait den Bäumen und beschränke sich aus das Entfernen
von Ungeziefer.

Erlaubt die Witterung gar keine Arbeit im Freien, so

bildet die Samenreinigung eine Abwechslung, und wer sich

daraus versteht und eingerichtet ist, bessert die Gartenwerkzeuge

aus.

Abgerissene Gedanken.

Anmuth der Seele — wie liebenswürdig machst du selbst
das häßlichste Gesicht! Mängel des Herzens und des
Gemüthes — welch' häßliche Schatten werfet ihr aus das Antlitz
der Schönen!

Der Blick des Reinen genügt, um ihn achtungswerth
und lieb zu machen; wie viel Worte aber muß der Unlautere
in seineu Mund nehmen, um Dir den Eindruck eines
rechtschaffenen Menschen zu hinterlassen. Alle seine Mühe wird
nur dazu dienen, Dir die Ueberzeugung zu geben, daß er als
edler und achtnngswerthcr Mensch gelten möchte, nicht aber,
daß er es wirklich sei.

Unsere Gelehrten klassifizireu und registrireu die
Funktionen des menschlichen Herzens und zählen seine Pulsschläge;
aber fie können uns nicht sagen, was mit blitzähnlicher
Gewalt diesen Lebensmuskel erbeben macht, weitn ihm der Laut
einer sympathischen Stimme oder der warnte Strahl eines
lieben Blickes vermittelt wird. Der Weg vom Herzen zum
Herzen ist eben so kurz, daß Verstand und Gelehrsamkeit
nicht Raum finden, um sich daraus zu orienrireu.

Aus der Kraftkiiche von Henriette Davidis.

Gurken-Sauce. Mache einige fein gehackte Schalotten
und Mehl in Butter gelb, rühre sie mit kochendem Wasser

zu einer gebundenen Brühe, schäle frische Gurken, theile sie

in zwei Hälften, nehme das Kerngehäuse heraus, schneide sie

in kleine Würfel und koche solche mit einem Lorbeerblatt,
Dragon, crivas gestoßenem Pfeffer, Salz und Essig weich.
Einen sehr lieblichen und kräftigen Geschmack erhält die Sauce,
wenn man eine kleine Quantität Licbig's Fleischcrtract darin
durchkochen läßt. Sie wird zu Kalb- und Schassleisch servirt.

Der Orient, geschildert von A. v. Schweigcr-Lercheu-
seld HH ar i l c belt's Verlag in Wien) hat seilten Abschluß
gesunden. Die genannte Verlagshaudlung hat dieses sehr interessante

Werk gnr ausgestattet mit über 200 Illustrationen,
Karten und Plänen. Für die gute Aufnahme dieser groß
angelegten Unternehmung spricht die Thatsache, daß dasselbe
innerr Jahresfrist in zehn Sprachen erschienen ist. Dasselbe

kann geheftet oder in Prachtband zu verhältnißmäßig sehr

billigem Preis bezogen werden.

Ein die Aufmerksamkeit kleinerer Knaben packendes Spiel
ist durch den Verlag von Louis Wächter in Bern
aufgebracht worden: „Der europäische Zukunftskrieg"
genannt. Preis Fr. 1. 50.

Briefkasten der Redaktion.

ZZtumcnfrcundin. Der beste Standort für die A lpen-
veilchcn hOz-àmon) ist stets nahe am Fenster. Zu viel
Feuchtigkeit vertragen sie nicht; es muß deshalb auch für
einen guten Wasserabzug gesorgt sein, wenn man verpflanzt.
In Doppelfenstern entwickeln sie sich im Winter doppelt so

schön und blühen prachtvoll. Die Fuchsien wollen im Winter
ruhen und muß man sie während der Ruhezeit kühl und
trocken stellen. Sobald neue Blätter erscheinen, werden sie

umgepflanzt und beschnitten nnd nachher warm gestellt.

An „die nördliche Schweiz". Machen wir es wie die
liebe Sonne, welche auch täglich in unermüdlicher Weise
ihren Laus wieder beginnt, unbekümmert, ob sie Dank ernte
oder nicht. Im Grunde genommen ist es uns ja eben so

sehr Bedürfniß, wohlthun zu können, als es dem Armen
und Verlassenen ein unabweisbares Bedürfniß ist, unsere
Wohlthaten entgegenzunehmen. Wir müssen also Andern
wohlthun, wenn uns selber wohl sein soll. Nur ein halbes
Dutzend solcher selbstständigcn, wohlwollenden und einsichtigen
Frauen in einer jeden Ortschaft, und Armuth und Verwahrlosung

wird zum großen Theile verschwinden. Unsere
herzlichsten Grüße!

Fr. Zkl. A. Ihr Avisâtes sammt L. V. haben wir
erhalten und denken Sie im Besitze der gewünschten Adresse.
Unsere besten Grüße!

F. A. Ihre angenehme Sendung und freundlichen
Wünsche verdanken wir recht herzlich. Die Uebereinstimmung
unserer Gedanken ist sehr ermnthigend. Unsere Arbeit und
deren schönes Gedeihen ist das Universalmittel, das uns stets
wieder kräftigt und prompt auf die Füße stellt. Herzlichen Gruß

ZZ. I». in Sp. Unsere herzlichen Grüße!

Fr. I.-IZ. in Gr. Wir hoffen Sie im Besitze der Muster-
Sendung von Sparseife; auf Wunsch steht Ihnen mehr
zu Diensten. Ebenso können sich auch andere um die Sache
Jnteressirende dieser Gelegenheit bedienen. Diese Muster-
Pakete sind jeweilen mit fünf Stücken gefüllt.

An verschiedene. Weitere Beantwortungen folgen.
Ebenso folgt das Verzeichniß eingegangener Hülfsgaben in der
nächsten Nummer.
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Bremer - Cigarren
zu Fabrikpreisen.

Ich empfehle und versende franko Schweis gegen Nachnahme folgende
Probe-Sortimente meiner beliebten Bremer-Cigarren.

Sort. I. 300 Stück — feinste Qualität Fr. 33. 75
Sort. II. 300 Stück — feine Qualität „ 23. 15
Sort. III. 300 Stück — mittel Qualität „ 16. 85

(OF6515) Rud. Mentel, Cig.-Fabr., Bremen.

IXtos (off ich Ijcntc ftodün?
Sehröter's Küehenkalender ift tu ueubeffcrfer unb »ermefjrter Sluflage roiebcr

erfchienen. ißreig 80 ©tg. (Segen ©infenbung
x>oit 85 ©tg. in îhiefmarfen franfo. 3nha^t: Hüchettgebbel für alle ïage beg 3ahreê wit
S^e^epten unb praftifcheu ©abelleu jum ©infdgeibeu aller Hluggaben (fpaughaltunggbuch).

pmijljflniiluiig in Jiiridj, Mfrgratott.
SBer eine gute Hausfrau tat,
Ser îann fi et gratuüren,
Senn leicht i[t'S nicfit je§t, immer gtatt
Sie .§ausniirttfctaft 3U führen.
Sie grage, fie bleibt täglidj neu:
„äöaä joli id) fjciite fpd)en?"
Saë tljeure %lei]d) unb nod) babci
Sie nieten großen Itnodjen;
Unb auf bent (Wartte fann matt jeçt
Sa§ (Sparen faunt meijr üben,
Wad) ©rammen fauft man nod) julcçt
Äoftlraben, ©rbfen, Stuben.
Sie rotd)t'ge grag' itt jebent ©taub
Stßirb täglich auägefprod)en,
£aum bag man'3 geftern überntanb
„2ßaä fott id; heute todjen?"

(Jtbbruct aus bem S19ccfienblatt für fyamitie,

Sa mu§ man fd)rte!l entfctjtoffen fein,
2öie balb ift'S nicht um ^roölfe,
Sa fommt bas Süülfchett grog unb Hein,
Verhungert toie bie 2.öölfe.
Sann menu nur erft ber (Wittag ba,
èinb alte wie befeffen,
Sa fragt'd unb ruft's: „(Warna, (Warna,
2BaS gibt'S beim heut' ju effen ?"
Sie armen grauen finb fürioahr
3n einer fdtlimmen Sage,
Sertn fdjroteriger roirb'febeâ 3af)r
Sie groite Giîenèfrafle.
©d)on (Wandle hat barüber fich
@ar faft ben Äopf verbrochen,
©in fchtueres VSort blei6t's ftdjertid):
„äßaö foil idj heute lochen!"

,f>auêhatt unb iCüd)e. ISreiê Dtertelfahrtidh gr. l. 50.)

$oïge gänzlicher giquibattou erlaffe bim pente an eine partie
neue bottftäwöige föetteu mit Unter» unb £>&erntatrn#en, îluji'tge nnb
Seintn^crn à 90 g-r.;
Äourtficeö bon ^albmoO»^aiuaft à 40 $r.;

bitto GJan^motfsSamalfc à 45 gav,
bitto mit reidjberjiertem ©eftett nnb fRojj^nar à 75

pavte franjofifdje ^ettftatten à 55 gér. ;

„ gcfdjtveifte, maffib nufsbaumeue à 40 gr. ;
tnnnene geitfpoeifte Settftatten à 20 #r. ;

„ frnnjöiiiibe „ à 25 §v,;
felbft berfertigte ^ebermntraben mit ^Sotfter à 20—25 $r.;
£>öermatvafceu bon ©eegraê à 15 g4\;

„ bon fKofshaar à 60, 70, 80 §tv,
8/4 nnb 9/4 breite ^Bettbetfen mit guten ©ntenfebern à 23, 25, 28, 30 &v. ;
8/4 nnb 9/4 breite 3$ettbecfeu mit gélauttt â 35, 40, 42 g?r.;
^futmen nnb ftiffeu à 12, 15, 18 3>r. ;
Unterbetten à 15, 18 §r.;
Salon» nnb geioö^nli^e ŒpieQel â 2—180 g*.

têë empfiehlt fid) heften*
ß. ßü\nfitrt ©anigrtifr.

^orpigfidje

rripunvic ilîoUcit- mtï» £eiï>citftoffc
aß (Spezialität für %xa\iex>, ^onfitmationê= unb -ötauü
fleifcet, nebft einer reichhaltigen after-iiolMtio« tit farßigen Ißottcit',
^owmt- unb ^fibenftofen, foiuie "^Öinter-^tntertöißc unb g/orfels em=

pfiefilt §u bilitgften greifen

f&n\L\\1ftx»%lltxüxvLT%tty
Sinbeitftra^e 23, Raffen.

MÊÊÊÊÊÊÊÊÊÊÊÊÊaÊÊmÊÊÊÊÊmÊ^ÊÊmmÊÊÊÊmmmÊmmÊmmÊÊËÊÊÊi^m

ifnuibrballf p |lf!iltun
ST. CrALLElX, Srfiinierfgaffß ST. GALLEN.

(Sinem uere^rten in= unb auêraârtigen ipubltfum jur gefl. 'Itoti3, baff meine großen
ßofalitäteit im parterre, 1., 2. unb 3. Stocf roieber rei^altig affortirt finb unb empfehle
meine SKöbel mit billigfter ipreigaiigabe nnb unter 3ufichcrunS [oüber unb gefd)macfooUer
2lugfü§rung unb ber ootlften garantie für biefelben.

A. git ßartem §oIj:
Süffetg ünb 6piegelfd)räufe §r. 130
CShifîonniereë unb 3)oppelfafien
Äommoben unb fytügelfäftle
©efretarâ, einfache u. negierte
2Saf(^fommoben mit Ükarmor
SSafc^tifc^e mit ïkarntor
9îad)ttifd)e o^ne ob.mitükarmor
(Sonfoltif^e o§neob. m.ïïtarmor
a3iid)ergefteüe unb UJiufifftänber
®amenfdfireibtifc|e mit Üuffafe
ïifc^e, runbe unb ooale
Xi\é)e, edige unb (»albrunbe
ißettftellcn, gefduoeift u. franj.
3lrbeitêtif(^Ie unb iftipptifdje
^attbtu^ftänber u. SSafc^ftänber
Äinbermöbel aller 2lrt
ïabouretêit. ©effet, ülaoierftüf)(e

B. ^tt toei^cin :
220 Ê^iffonniereê u. hoppelte Jlaften f^r. 40— 70
200 Haften, einfache unb Hüc^efaften „ 24— 33

95 ; Äommoben, ®af(^fommobeu „ 33— 48
220 : 5'lügelfäftte unb ©lagfäftle „ 30— 50

100—150 | éettftellen, gefd^roeift u. franj. „ 20— 30
40— 65

; ÄinberbettfteUen unb Seffeli „ 15— 22
20— 30 9îad)tti|d)le unb fHad()tftü^le „ 12— 25
20— 90 : 3Bafdf)tif(^e, marmorirt „ 20— 30

ïifdfe, oieredige unb runbe „ 10— 30
Hit^entifdje unb 33änfe 5— 20
Tlnffafepult unb ©d^retbpult „ 15— 30

50
1

Hanapeeg, ©ambetta, ©opljag gr. 50, 90—150
80 I ïabouretg, ißolfterfeffel, gaut. „ 20, 30—100
45 : gebermatraßeu mit Hiffen „ 25,30— 40

70
50

120

10-
90-
30-
20-
50-
15-

- 25
-120
-100

5— 12 ; f$ferbef>aarmatraçen » 60,90—100
4— 30 Cbermatratjen „ 15,18— 22
4— 25 ; gebern u. flaunt, gan^e Seiten gr-1-5—400

©benfo empfehle SSettroaaren, Hupfermaaren, ©piegel, fKeifeartifel, Hinberfd)litten.
Sefonberg madje auf burc^aug maifinc nuBbaitmene sifc^e unb 33ettftellen aufmerffam.

@anje $luâjtettertt fiitbeit befoitbere f8erüctft^tiguug, ebeitfo Söirtß»
f(ßaftä»&inrid)tungen; bitte ergebenft, bie girma ttid)t au üeriued)fe(».

Ambrosius Dinser, ifrowbfliaHf jum
Si|mteïi0«fîe fJlr. 13, <§t. hatten.

üi LINCK'S

Jluf âommeuôe gfefïgeit
beforgt ^ellerß ®piettoevte unb Sbielbofett OBerujto^I, bei
meinem 45reig=©ourautg (ofpte (ptoniilon) ünb 3ci(|uungen eingefeuert merbeit fönnen.

gerner empfehle eine reidjljaltige Slugroa^ SUberlöffel uitb SSefterfe, nebft ©tut
l^iefür, 10 ^rojent billiger alg bei einem ©ilberarbeiter. fgcbem Slrtifel wirb ein ©arantie»
fd)ein beigegeben.

jfröMü ßefdjäftigmtgsmtttel itub Spiele.
©rößteg Üager aller in biefeg gad^ einfd^lagenben SCrtifel hält, unb nerfenbet auf

SBunfdf) Hataloge gratig unb franfo: (H 2502 T)
2)ie 6djutbud)l)anbluug Anteilen, 58ertt.

Dr. Linck's Fettlaugen-Mehl
alleiniger Fabrikant Julius Bessey in Stuttgart

das anerkannt billigste Reinigungsmittel für Wäsche bei absoluter
Unschädlichkeit für Gewehe und Farbe wird (M 44/4 S)
allen Hausfrauen angelegentlichst empfohlen.
Zu haben in den meisten Seifen-, Material- u. Spezerei-Handlungen.

General-Depôt für die Schweiz: Weber & Aldinger, Zürich und St. Gallen.

^für I>amen.
©in junger fUiann mit foliber fidlerer

©rifteuj raünfdlt bctiufg fpätcrer ©ere^tidbuug
mit einer jüngent ®ame, ©ittroe ober gräiu
fein, in Horrefponbenj 31t treten, ©tmag SSer=

mögen feig ermiinfe^t, 3jauptfacl)e aber, ein

guter ©fjarafter.

©efäUige 2)îitt(ieilungeu nimmt entgegen
unter ©fjiffre J. K. fftr. 42 bie ©rpebitiott
biefeg 53latteg.

&

SCHUTZ=MARKE

/jrfine junge, braoe Jouter aug tedjtfdiaffener

II* gamilie, bie jietnlidE) beroanbert ift in
ben meiblicfyen .hanbarbetten, fomie auc^
Henntniffe ber frau3Öfifd)en Sprache bt-

fißt, roi'mfdjt auf D2euja(ir ©teile alg 2aben
tod^ter bei djriftlic^ gefilmten (deuten ober alg
£aug()ä[term 31t einem altern ©^epaar.

Hinfällige Offerten beliebe mau tu abreffiren
an ©Ufe fRiffcitcgger, ©iitblt»l)l (Solotli.).

©cflldjt:
3u eine Dieftauratiou ber ©tabt ©<f)aff=

häufen eine gemaubte Mettiteriit 31t fofor;
tigern ©iutritt.

3eugniffe unb (photographie unbebiitgt
uöthig. ©ich 3u mclben an grau ©thne^Ier,
ipta3iruitggbüreau, ©chaffhaufen.

Sinnige® (ßffdjfitk fiir Junge Pifodjtn
unit Irnuen.

Don aöDcni9- w.

^lUljUa ^). §eubner. ©mpfohleu in
ber ©ornelia, .gütfehrift für l)duglid)e ©r=

jiehuncj, 2eip3iger Hlllgciti. ÜJtoDen 3ettung,
©hewni^er îagblatt, ©aale^gütimg 2c. ©leg.
geb.m.©otbfdjnitt nut 2 ÏH. 25 ?Pf. 35erlago.
tp.

Frauen â Töchtern
empfohlen

„Bas hauswirthschaftlictie Jahrbuch"

fiir 18S2.
Zweiter Jahrgang des

Schweiz. Frauenkalender
bietet auf 104 Seiten (feinst
ausgestattet) eine solche Fülle
belehrenden u. unterhaltenden Textes,

wie kein zweiter für die
Da men we it bestimmter Kalender
und eignet sich vorzüglich zu
Weihnachtsgeschenken. Preis
Fr. 1.60Rp. Gegen Einsendung des

Betrages in Marken erfolgt Franko-
Zusendung durch die

Schweiz.Verlagsanstalt,St.Gallen.

Cciite fehr Ijü&fdjc, craft geljeitïte

ZU Uhr, ZZ
20 ©nt. .höhe,

in 9îifclgeï)âufe 3111» fjangen ober ©teilen
mit ÎSerfer à gr. 10. —
olpie „ à „ 8. —

oerfauft mit 3roeijäl)riger ©arantie

Cljcciior Stierlin, U^vmacfjer,
Jtorfifiaig.

g'itr Slumcnfrcunbc.
$h<tciutf)ett für ©artenffor 15 ©tg.

„
' für 3intmerflor 25 „

Saietten, gefüllte unb einfache 10 „
9laraiffe», mohlricd)enbe 10 „
^onattittcUf gefüllte, roohlriedh- 10 „
^ull>cti, gefüllte uitb einfache 10 „
,Vt)aciutl)cti, römifd)e ïreib 15 „
Anemonen, fHauuitfelit, Siütun,

^aiferfronen, îtmariûtô, ^Iriö,
&â)xieeûlMà)eit, ©l)clamcu 11. f. m.

IJkeigcourante gratig unb frattfo.

Situs Piirr, Soi!«, |iiri4
Sahnhofflraßc 63.

Das Brodiren

von

Namensachen
allen Genres

"(ji besorgt billigst
Mft
Hj J. Sonderegger z. Eggstrasse,
iÜ Herisau.
V
ITJ

ü

H
H, NB. Prompte Besorgung von ganzen

[*J Aussteuer

graue»,iimmer,
meldhe ihre 9liebcrfunft gauj im ©tiüett ab»

marten roollen, finbeu jeberjeit gute unb billige
Aufnahme bei grau §0fer, pateutirte Jjeb»
amine in iHöthenbad) bei ^erjogenbudhfee.

NB. Sei Obiger ift aud) für gute Unter»

fünft unb Hluferçiehung fold>er Hittber geforgt.

Hj Tiachbem ting in neuefter güt mieber, W

jj roie bereitg befaunt, ©elegenheit geboten ru1
Ja mar, mehrere hohe ©eminne in ben oer= W

H, fdhiebenen in ber ©dhmeij 31t!äffigen M
©taatglotterien 31m Hlug^ahluitg 31t brin» H
gen, empfehlen mir 3um Hlttfauf jöcftcr» wJ

¥ md)ij(f)e uni» aitbcrc itt ber Hj

Ja ©cl)iueii juläffiflc @taatö»^5rä» m
A ittie«»Soolc nut ©eminnen non : LnJ

M ^r. 400,000, 40,000, 30,000, [«]

'S 20,000, 10,000 u. j. m., geringfter M
Ä S-r. 400. r
W @roße 3ichiu" Ä - *

M
aiiaii biete bent ©liicfe bie ^)aitb
Hlitf briefliche Hlnfcage oerfenbeu ißro» WJ

fte unb amtliche 3»gliftcn. U
5)ag arntlid) beftellte ^

pnttbl|flU0 ifbriikr Hirt, A
gtranßfttrf a. ,H.

am 1. 35ej. Jj

I

©rudf ber %f). 3ßtxtbffâtn iöuchbnnferei in ©t. ©allen.

200 Schweizer Arcruen-Ieitung. — Mätter für den häuslichen Kreis.

sin ?aì»ràxrsissn.
loir ompkàlo und vorsendo 8'o/j.»:ei2: FoZon Haoünaümo kol^ondo

Drobo-Kortimonto moinor boliokton Uromor-OiAarron.
Kort. I. 300 Ktüok — koinsto (Qualität ?r. 33. 75
Kort. II. 300 Ktüolr — koino (Qualität „ 23. 15
Kort. III. 300 Ktüolr — mittol Qualität ^ 16. 85

(0?65i5) ftuö. IVientef OiA.ädr., krsmen.

Was soll ich heute kochen?

8àà'8 Mliààà ist in verbesserter und vermehrter Auflage wieder
erschienen. Preis 80 Cts. Gegen Einsendung

von 85 Cts. in Briefmarken franko. Inhalt: Aüchenzeddel für alle Tage des Jahres mit
Rezepten und praktischen Tabellen zum Einschreibeil aller Ausgaben (Haushaltungsbuch).

Trüb'sche Buchhandlung in Zürich, Seilergrabeu.

Denn leicht isr's nicht jetzt, immer glatt
Die Hauswirthschaft zu führen.
Die Frage, sie bleibt täglich neu:
„Was soll ich heute kochen?"

Das Sparen kaum mehr üben,
Nach Grammen kauft man noch zuletzt
Kohlraben, Erbsen, Nüben.
Die wicht'ge Frag' in jedem Stand
Wird täglich ausgesprochen,
Kaum daß man's gestern überwand
„Was soll ich heute kochen?"

(Abdruck aus dem Wochenblatt für Familie,

Da muß man schnell entschlossen sein.
Wie bald ist's nicht um Zwölfe,
Da kommt das Völkchen groß und klein.
Verhungert wie die Wölfe.
Dann wenn nur erst der Mittag da.
Sind alle wie besessen,
Da fragt's und ruft's: „Mama, Mama,
Was gibt's denn heut' zu essen?"
Die armen Frauen sind fürwahr
In einer schlimmen Lage,
Denn schwieriger wird "jedes Jahr
Die große Essensfragc.
Schon Manche hat darüber sich
Gar fast den Kopf zerbrochen.
Ein schweres Wort bleibt's sicherlich:
„Was soll ich heute kochen!"

Haushalt und Küche. Preis vierteljährlich Fr. 1. 50.)

In Folge gänzlicher Liquidation erlasse von heute an eine Partie
neue vollständige Betten mit Unter- und Obermatratzen, Anzüge und
Leintüchern à SV Fr.;
Kanapees von Halbwoll-Damast à 4V Fr.;

ditto Ganzwott-Damast à 45 Fr.;
ditto mit reichverziertem Gestell und Roßhaar à 75 Kr.;

harte französische Bettstatten à 55 Fr.;
geschweifte, massiv nußbaumene à 40 Fr.;

tannene geschweifte Bettstatten à 2V Fr.;
„ französische „ à 25 Fr.;

selbst verfertigte Federmatratzen mit Polster à 20—25 Fr.;
Obermatratzen von Seegras à 15 Fr.;

„ von Roßhaar à 60, 70, 80 Fr.;
8/4 und 0/4 breite Bettdecken mit guten Entenfedern à 23, 25, 28, 30 Fr. ;
8/4 und 0/4 breite Bettdecken mit Flaum à 35, 40, 42 Fr.;
Pfttlmen und Kissen à 12, 15, 18 Fr.;
Unterbetten à 15, 18 Fr.;
Salon- und gewohnliche Spiegel â 2—180 Fr.

Es empfiehlt sich bestens

I. D. Kchäfler, Gantgeber.

Vorzügliche

schwarze Mollen- und Seidenstoffe
als Spezialität für Trauer-, Konfirmations- und
Brautkleider, nebst einer reichhaltigen Wustcr-Kollektion in farbigen Wollen-,
Sammt- und Seidenstoffen, sowie Winter-Anterröcke und Sorscts
empfiehlt zu billigsten Preisen

El. Gallusser-Mtenburger,
Lindenstraße 23, St. Gallon.

Gtimbkhck W Ptlilm
81. (ifìllilà 13, 81.

Einem verehrten in- nnd auswärtigen Publikum zur gefl. Notiz, daß meine großen
Lokalitäten im Parterre, 1., 2. und 3. Stock wieder reichhaltig assortirt sind und empfehle
meine Möbel mit billigster Preisangabe und nnrer Zusichcrung solider und geschmackvoller

Ausführung nnd der vollsten Garantie für dieselben.

In hartem Holz:
Büffets und Spiegelschränke Fr. 130
Chiffonnières und Doppelkästen
Kommoden und Flügelkästle
Sekretärs, einfache u. verzierte
Waschkommoden mit Marmor
Waschtische mit Marmor
Nachttische ohne od.mitMarmor
Consoltische ohne od. m.Marmor
Büchergestelle und Musikständer
Damenschreibtische mit Aufsatz
Tische, runde und ovale
Tische, eckige und halbrunde
Bettstellen, geschweift u. franz.
Arbeitstischle und Nipptische
Handtuchständer u. Waschständer
Kindermöbel aller Art
Tabouretsu. Sessel, Klavierstühle

L. In weichem Holz:
220 Chiffonnières u. doppelte Kasten Fr. 40— 70
200 Kasten, einfache und Küchekasten „ 21— 33

95 ^ Kommoden, Waschkommoden „ 33— 48
220 Flügelkästle und Glaskästle „ 30— 50

100—150 Bettstellen, geschweift u. franz. „ 20— 30
40— 65

^ Kinderbettstellen und Sesseli „ 15— 22
20— 30 Nachttischle und Nachtstühle „ 12— 25
20— 90 Waschtische, marmorirt „ 20— 30

Tische, viereckige und runde „ 10— 30
Küchentische und Bänke „ 5— 20
Aufsatzpult und Schreibpult „ 15— 30

50 Kanapees, Gambetta, Sophas Fr. 50, 90—150
80 I Tabourets, Polstersessel, Fant. „ 20, 30—100
45 Federmatratzen mit Kissen „ 25,30— 40

70
50

120

10-
90-
30-
20-
50-
15-

- 25
-120
-100

5— 12
j Pserdehaarmatratzen „ 60,90—100

4— 30 Obermatratzen „ 45,18— 22
4— 25 Federn n. Flaum, ganze Betten Fr. 125—400

Ebenso empfehle Bettwaaren, Knpserwaaren, Spiegel, Reiseartikel, Kinderschlitten.
Besonders mache auf durchaus massive nußbaumene Tische und Bettstellen aufmerksam.

Ganze Aussteuern finden besondere Berücksichtigung, ebenso
Wirthschafts-Einrichtungen; bitte ergebenst, die Firma nicht zu verwechseln.

H.mdi'Oîàs VLnser, Gemrbehalle M
Schmiedgafse Nr. 13, St. Gallen.

llk s.lNLX'L

Auf kommende Jestzeit
besorgt Heller's Spielwerke und Spieldosen Herr A. Detsiy, Oberuzwyl, bei
welchem Preis-Courants (ohne Provision) und Zeichnungen eingesehen werden können.

Ferner empfehle eine reichhaltige Auswahl Silberlöffel und Bestecke, nebst Etui
hiefür, 10 Prozent billiger als bei einem Silberarbeiter. Jedem Artikel wird ein Garantieschein

beigegebeit.

A. Detsch, Oberuzwyl.

Fröbel's Keschiistigungsmittel und Spiele.
Größtes Lager aller in dieses Fach einschlagenden Artikel hält, und versendet auf

Wuusch Kataloge gratis und franko: (H 2502 7)
Die Schulbnchhandlung Antenen, Bern.

Dr. làok's ?ettIauKkii-NeliI
allelvi^sr Fabrikant duIin s Bossez-- in Ltutk^art

das avoàarmt l>////Fsks /?s,7i/'Fu/?^sm/kks/ kür >Vasâo bei absoluter
Dusebädliobtreit kür devedo und Barbe ndrd (bl 44/4 8)

HklUKfl'kUIkM anAelsAentliebst ompkoblon.
Au babeu in den meisten Leikvn-, Natsrial- u. Kpe^erei-HandlunAen.

Keneeal-lZepöi für à 8ekwei?: Weber à /Uàger, ?üriob unri 8i. Kellen.

Jür Aumen.
Ein junger Mann mit solider sicherer

Eristenz wünscht behufs späterer Verehlichung
mit einer jungem Dame, Wittwe oder Fräulein,

in Korrespondenz zu treten. Etwas
Vermögen sehr erwünscht, Hauptsache aber, ein

guter Charakter.

Gefällige Mittheilungen nimmt entgegen
unter Chiffre d. X. Nr. 42 die Erpedition
dieses Blattes.

V
s-l

LLUlllD-IMNIE

/steine junge, brave Tochter aus rechtschaffener

II' Familie, die ziemlich bewandert ist in
den weiblichen Handarbetten, sowie auch
Kenntnisse der französischen Sprache

besitzt, wünscht ans Neujahr Stelle als Laden
rochter bei christlich gesinnten Leuten oder als
Haushälterin zu einem ältern Ehepaar.

Allfällige Offenen beliebe man m adressiren
an Elise Niffenegger, Giichliwyl (Soloth.).

Gesucht:
In eine Nestanration der Stadt Schafshausen

eine gewandte Kellnerin zu sofortigem

Einteilt.
Zeugnisse und Photographie unbedingt

nöthig. Sich zu melden an Frau Schnetzler,
Plazirungsbürcan, Schaffhausen.

Sinniges Geschenk für junge Mädchen
nnd Frauen.

'àenig, illust. v.
^1^41)4114 H. Henbner. Empfohlen in
der Cornelia, Zeitschrift für häusliche
Erziehung, Leipziger Allgcm. Moven - Zeitung,
Ehemnitzer Tagblatr, Saale-Zeitung w. Eleg.
geb. m. Goldschnitt n ur 2 M. 25 Pf. Verlag v.
P. Ehrlich in Leipzig.

brausn A löoktsrn
einpkolileu!

kür 1882.
Xv^oikor dabi-FanF dos

8eIuvvi?.fiMàIeà
biotot ank 104 Koitoir fkoinst ausZo-
stattet) sirrs solàs Bülls ösIoU-
rsudsn ra. uubsàalbsuâsn ?sx-
tos, nde Irein /^veiter kür die
11a meuroit bestinnnter liialonder
und siZ-iisb siotr vor-iü^lioli siu
l^siUrraoUts^ssLlioiilcsii. Breis
Br. 1. 60 lip. deZen BinsendunA dos

Betrages in Narston erteilt franko-
Ausoudun-; durolr dio

8ebwei?.VerIeg8an8iaIi,8t.LaIlen.

Eine sehr hübsche, erakt gehende^ Ihr. HO
20 Cm. Höhe,

in Nikclgehänse zum Hängen oder Stellen
mit Wecker à Fr. 10. —
ohne „ à „ 8. —

verkauft mit zweijähriger Garantie

Theodor Stierliu, Uhrmacher,
Rorschach.

Für Blumenfreunde.
Hyacinthen für Gartenflor 15 Cts.

„ für Zimmerflor 25 „
Tazetten, gefüllte und einfache 10 „
Narzissen, wohlriechende 10 „
Jonquillen, gefüllte, wohlriech. 10 „
Tttlpen, gefüllte nnd einfache 10 „
Hyacinthen, römische Treib 45 „
Anemonen, Ranunkeln, Lilinm,

Kaiserkronen, Amarillis, Iris,
Schneeglöckchen, Cyclamen u. s. w.

Preiscourante gratis und franko.

Titus Dürr, Sohn, Zürich,
Bahnhofstraße 63.

Das Lroàirsu

N a m 6 n 8 a e à 6 n
allou denres

sß" bssor^t Billigst
W
5-i

1. 8onàregger ^M8tr3>886)

^ Lerisau.

A
"

H

s

Irauenziulmer,
welche ihre Niederkunft ganz im Stillen
abwarten wollen, finden jederzeit gute nnd billige
Aufnahme bei Frau Hofer, patentirte
Hebamme in Röthenbach bei Herzogenbnchsee.

HL. Bei Obiger ist auch für gute Unterkunft

und Auferstehung solcher Kinder gesorgt.

n Nachdem uns in neuester Zeit wieder, n
»F wie bereits bekannt, Gelegenheit geboten Fi
H war, mehrere hohe Gewinne in den ver- ^
fi schiedenen in der Schweiz zulässigen W

Staatslotterien zur Auszahlung zu brin- U
gen, empfehlen wir zum Ankauf Oester-

fs reichische und andere in der yl

^ Schweiz zulässige Staats-Prä-
mien-Loose mit Gewinnen von: U

Ä Fr. 4«0,«00, 46,000, 30,000, U
'ff 20,000, 10,000 u. s. w., geringster />F

^ Fr. 400. 5
V Große Zieh« " ^ â
^ d. I.

Man biete dem Glücke die Hand
Aus briefliche Anfrage versenden Pro- U!

kte und amtliche Zuglisten. KA

Das amtlich bestellte ^
Bankhaus Gebrüder Thiel, A

Arankfurt a. W. st

am 1. Dez. W

stl

Druck der Th. Wirth'schen Buchdmckerei in St. Gallen.
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